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und die Erhöhung des Schuhalters für .jugendliche Arbeiter
in Fabriken.

Von Helene Simon.
Auch grundsätzliche Anhänger des allgemeinen

Maximalarbeitstages , wie ihn die Gesetzgebung Oester-
rchchs und der Schweiz vorschreibt, verschließen sich der
Einsicht nicht, daß die gewerbliche Arbeiterin eines
Sonderschutzes bedarf und unterstützen die Forderung
einer fortschreitenden staatlichen Beschränkung der weib-
lichen Arbeitszeit.

Die gewerblich thätige Gattin und Mutter untersteht
doppelten Ansprüchen, die ihre Widerstandsfähigkeit
untergraben . Und überall ist mit der Trägerin des
kommenden Geschlechts auch dieses gefährdet. In der
peinigenden Erkenntniß , daß mit der Schädigung der
Frau die Zukunft des größeren Theiles der Bevölkerung
eng verknüpft sei, hat England schon vor mehr als einem
halben Jahrhundert , Frankreich fest 20 Jahren die
Arbeit der Frauen gesetzlich geregelt. Deutschland folgte
erst im Jahre 1891. Und zwar ist es mit der Ein-
führung des Elfstundentages noch immer hinter den ge¬
nannten Ländern zurückgeblieben. Erst mit der Herab¬
setzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden würde es die¬
selben wenigstens in der Hauptfrage eingeholt haben.
Die Verkürzung der Wochenarbeit durch Reduktion der
an Samstagen gestatteten Arbeit von 10 ans 8 Stunden
und Arbeitsschluß um 4 anstatt wie jetzt um 51/ . Uhr,
die Verlängerung der Pausen von einer Stunde auf zwei
Stunden , sind die nothwendige Ergänzung des Zehn-
stundentqges, wenn eine wirkliche Besserung in der Lage
der Arbeiterinnen bewirkt werden soll.

Schon acht- bis zehn-, geschlveige denn elsstündige
Arbeit leistet nach vielen Berichterstattern der Bleich-
sucht und damit der Prädisposition zu jeder Art von
Frauenleiden Vorschub; die kurzen Pausen, die häufig
noch der Bereitung der Mahlzeiten dienen, veranlassen
Magen- und Verdauungsstörungen , besonders in den
Jahren der Entwickelung, und physischen Mutterschaft.
Auch der Samstagschluß um 5% Uhr genügt nicht, der
Frau die Feiertagserholung zu sichern, die der Manri ge-
nießt. Mit Putzen, Waschen und Nähen wird häufig auch
noch der Sonntag zugebracht. „Es unterliegt keinem
Zweifel, daß bei der jetzigen Arbeitszeit für die Gesund-
hest von Mädchen und Frauen und für die ganze Familie
schwere Gefahren und Nachtheile entstehen." — „Es mag
bemerkt werden, daß in Bezirken mit vorherrschender
Textilindustrie Seitens aufmerksamer Beobachter auf die
relativ große Zahl von Kindergräbern hingewiesen
wurde." — Fürchterlicher als der frühe Tod der Kinder

erscheint ihre körperliche und seelische Verkrüppelung
durch die Arbeit der Mutter . Und die Gefahr beginnt
lange vor der Mutterschaft. Schon in den Entwickelungs¬
jahren , die für das Mädchen eine weit größere Rolle
spielen wie für den Knaben, machen sich die Folgen von
Ueberarbeitung unheilvoll geltend. „Treten ", heißt es
in dem Bericht der badischen Fabrik-Inspektion für 1899,
„die chlorotischen Mädchen in den Ehestand und werden
schwanger, so ist es bei fortgesetzter Fabrikarbeit und dem
Mangel zeitweiser und willkürlicher Erholung , sowie ent-
sprechender Nahrungszubereitung leicht erklärlich, daß
solche Frauen häufig abortiren oder die von ihnen ge¬
borenen Kinder nicht unter die lebensfrischen und
kräftigen gezählt werden können, jene selbst aber, zumal
nach häufigeren Geburten, ständig kränkeln und jrüh-
zeitig altern ". Schon im Jahre 1894 ward zu Gelegen¬
heit einer Erhebung der Fabrik-Inspektoren über die
Wirkung der Gesetzgebungvon 1891 ernstlich erwogen,
ob nicht an eine weitere Kürzung heranzutreteii sei. Die
1899 angeftellten Erhebungen über die Beschäftigung
verheiratheter Frauen in Fabriken veranlaßten Jnipek-
toren in fast allen Landestheilen, Herabsetzung der Arbeit
auf 10 und 9 Stunden gelegentlich und zwar besonders
für junge Mädchen unter 18 Jahren auf 8 Stunden zu
befürworten . Ihre Untersuchung zeigt den Kreislauf
verderblicher Umstände, den die Jndustriearbeiterin lioch
immer durchmißt: Das junge Mädchen büßt früh die Ge-
sundheit ein. Die Frau wird zwischen häuslichen und ge¬
werblichen Pflichten hin- und hergehetzt. Sie bringt sich
herunter , ohne daß sie eine gedeihliche Gestaltung ihres
Familienlebens ermöglichen kann.

Wird der Zehnstundentag hinlänglichen Wandel
schaffen? Gewiß nicht. Aber er führt uns dem Wandel
weiter entgegen. Und er wird einen Fortschritt bedeuten,
der den Interessen der Industrie nicht einmal für eine
Uebergangszeit widerspricht. Dem ersten entscheidenden
Eingriff des Jahres 1891 gegenüber verhält er sich wie
ein bescheidener Ausbau , der sich wahrscheinlich unmerk-
lief) vollziehen wird. Die Opposition, die sich seit der
Umfrage der Regierung über die Durchführbarkeit und
Zweckmäßigkeit der Herabsetzung der täglichen Arbeits¬
zeit von 11 auf 10 Stunden , Verlängerung der Mittags-
pause von .1 Stunde auf iy 2 Stunden und die Ver-
kürzung der Samstagarbeit geltend macht, wird ec-
fahrungsmäßig bald verstummen. Aehnliche Einwände
wie heute wurden auch vor und nach 1891 vorgebracht
und doch hat die Schutzgesetzgebung zu keiner Zeft die Ent¬
wickelung der Produktion aufgehalten, vielfach sich als
Sporn zur Verbesserung der Technik erwiesen und infolge
der bewirkten größeren Frische und Thatkrast der ge¬
schützten Arbeiter die Industrie gefördert. Bei der starken
Zunahme der Frauenarbeit gewinnt ferner die Erweite¬
rung des Wöchnerinncnschutzes und entsprechende Ver¬
besserung der Wöchnerinnenunterstützung steigende Be-
deuftmg. Heute schreibt die Gewerbe-Ordnung vier-

wöchige Pause vor und zwei weitere Wochen, wenn die
Wiederaufnahme der Arbeit nicht durch ein ärztliches
Attest gestattet wird.

Schwerer als die Durchsetzung der genannten Forde¬
rungen wird die Beschränkung von Ausnahmebewilligun¬
gen auf durch Unglücksfälle oder Naturereignisse bewirkte
Betriebsstörungen zu erringen sein. Und doch ist die
darüber hinausgehende Ueberzeiterlaubniß der schlimmste
Feind der Durchführung der Schutzgesetze, der beste Deck¬
mantel der Uebertretungen, das auserlesensteMittel, durch
Umgehungen die Wohlthaten des Gesetzes zu vernichten.
Die englische Textilindustrie kommt seit lange ohne alle
und jede Ueberzeit zurecht. Und wenn ihr Arbeiterstamm
sich heute durch Geschicklichkeit und Intelligenz aus¬
zeichnet, so ist dies das Werk der energischen staatlichen
Regelung dieses blühenden Gewerbes.

Die Novelle von 1891 brachte eine entscheidende
Neuerung nur für die weiblichen Arbeiter. Für die
„jungen Leute" von 14 bis 16 Fahren brachte sie über¬
haupt keine wesentliche Aenderung und für die Kinder er¬
höhte sie die bis dahin gülttge Altersgrenze von 12 auf
13 Jahren und machte den Zulaß zur Fabrik von der Er¬
ledigung der Elementarschulpflichtabhängig. Schon die
Gewerbe-Ordnung von 1869 hatte die Arbeitsdauer für
Kinder auf 6, für junge Leute auf 10 Stunden fixirt.

Der Kinderschutz ging davon aus, die gewerbliche
Thätigkeit schulpflichtiger Kinder überhcnipt zu beseittgen
und die der Kinder unter 14 Jahren thunlichst einzu¬
schränken. Das Gesetz erreichte aber seinen Zweck nur
zum Theil . Die anfänglich gesunkene Kinderzahl nahm
besonders seit dem Ende der 90er Jahre rasch zu und
1899 wurden auch in solchen Bezirken wieder Kinder be-
schäftigt, in denen man vorher die Kinderarbeit ausge¬
schaltet hatte . Im Ganzen wurden 1900 über 9000
Kinder unter 14 Jahren ermittelt. Die Stattsttk vermag
aber ihre Zahl nicht entfernt zu erfassen, weil gerade hier
Uebertretungen an der Tagesordnung sind. Scheinbare
Abnahme der Kinderarbeit stellte sich vielfach als aus¬
giebiges Umgehungssystem heraus . Dabei werden die
Kinder meist länger als die gestattete Zeft von 6 Stunden,
oft den ganzen Tag , in gesundheitschädlichen Gewerben
und an nicht ungefährlichen Maschinen beschäfttgt. Die
beliebige Vertheftung der 6 Stunden aus den Arbeits-
tag der Frauen , d. h. auf die Zeit zwischen 5y2 Uhr
Morgens und 8y >Uhr Abends, macht Verstöße leicht, die
Kontrolle schwer. Das Verbot der Beschäftigung von
Kindern unter 14 Jahren würde schon allein durch die
Vereinheitlichung des Maximalarbeitstages den Aufsichts-
dienft erleichtern, die Industrie nicht schädigen und den
Jugendschutz fördern . Das Kind gehört in Lehranstalten,
die es für den Erwerb vorbereiten, nicht dafür aus¬
nutzen. In der Fabrik, wo es ohne Rücksicht auf Aus¬
bildung der Geschicklichkeit und Intelligenz einer gleich¬
förmigen mechanischen Handleistung obliegt, in einem
Alter , in dem tausend Kräfte nach Entfaltung streben.

Aus hartem Hotz.
Roman von Joachim v. Dürow.

(1. Fortsetzung.)
Frellich kam man darauf zurück, daß er von Hause

aus ein anständiger Kerl gewesen sei, ein Mensch mit
purem Gold in der Seele ! Gold in der Brust aber war
minderwerthig , wenn Gold auf der Brust ihm nicht den
gewissen Nachdruck verlieh. — Ne — ne — lieber nickst!

Ede, der immer ein bischen idealisch angelegt war,
hatte es in der Erinnerung fester mit der Freundschaft
gehalten, denn die in Europa . Da waren zwei Jugend¬
genossen, auf die er schwor, außerdem ein Vetter, mit dem
er sich brillant gestanden. Alle drei waren ländlich an-
S"essen und Eduard hatte es sich zurecht gelegt, daß sieden einen Sommer in chn theften sollten. Recht-
zeitig hatte er seine Abreise vorher gemeldet, die Ant¬
worten wollte er postlagernd in Hamburg finden.

Ter Erste schrieb, er hätte sich unter anderen Ver¬
hältnissen furchtbar über Ede gefreut, aber er erwarte in
seiner Familie gerade den Storch. Es hätte zwar noch
ein paar Woch'chen Zeit, aber manchmal käme er auch
früher . Dem Kunden wäre nicht zu trauen ! —

„Sonst , mein alter Kerl — na. Du weißt ja !"
Der Andere baute gerade in diesem Sommer sein

Haus aus . Er sei sonst rein wild auf Logirgäste und auf
alte Freunde ganz besonders; heuer jedoch sei es zu
schlimm für die Gastfreundschaft. Der Decker auf dein
Dach, der Tischler, der Maurer , Späne und Kalk, wo man
hinträte.

Nummer drei, der Vetter — auch ein Mann von
biblischer Gastfreundschaft — rief : /„Komm!" Kaum
aber hatte Ede das Haus betreten, so spürte er eine ge-
wisse Spannung zwischen dem Vetter und seiner Gattin,
eine Spannung , die ohne großen Scharfblick auf ihn zu-
rückzuführen war . „Denn mine Fru , de Jsebill , die will
nich so as ick woll ivill." Daneben war den Leuten eine
Hypothek gekündigt worden, und „Geld" tvar bei der
augenblicklich miserabelst Lage der Landwirthschaft schwer

zu beschaffen. Man servirte dem Gaste die Hypochek mit
dem Morgenkaffee, man ttschte sie ihm am Abend mit der
sauren Mllch auf.

Alle Abende gab es saure Dftlch.
Müde des unwürdigen Klöhnens wandte der Gast

dem Hause den Rücken und begab sich für eine Weile in
das Heimathstädtchen, bei dessen rosiger Ausmalung in
der Fremde die Phantasie ein Leichtes mitgetüncht hatte.
Eduard hätte das Städtchen drüben vercheidigt mit der
Vaterlandgluth eines alten Römers . Ab und zu besuchten
ihn die Bekannten in dem Stübchen, das er sich am Markt
gemiethet hatte ; immer jedoch kamen sie unter dem Miß¬
trauen , Eduard könnte noch Herausrücken mit seinen
Zwecken! — Daß es ihn nach der Heimath, nach dem
Grabe der Ettern , insonderheit nach dem der „Lowise"
getrieben, glaubten sie nickst so recht.

Nachdem Eduard einige Wochen in dem Stübchen
gesessen, hatte er sich Alles eingeprägt, was auf dem
„Marcht", an dem eS lag , zu passiren Pflegte. Er sth, wie
die „Herrens " hercinkamen, je nach Rang und Vermögen
in den Läden begrüßt und wieder hinausgeleitet wurden,
bis sie in der Hotelstube zu einer mehr oder minder dauer¬
haften Sitzung verschwanden. — Er sah die blasse Frau,
mit dem Kindersärglein auf den Rücken gebunoen,
draußen vor dem Schank warten , bis der Bauer taumelnd
herauskam. Er sah den Ladendiener verstohlen zwilchen
dem Zuckerhut und der Cichorie herausgucken, sah die
Sperlinge , die um den Futterplatz der Pferde hüpften,
sah den Referendar, der beim Gericht arbeitete, und der,
die Aktenmappe unterm Arm, immer gerade über den
Markt kam, wenn die niedliche Tochter des Bezirks¬
kommandeurs mit der Notenmappe ebenfalls über den
Markt kain. Mappe zu Mappe, wie das so der Lauf der
Tinge ist. —

Er kannte alle Spitze im Städtchen und alle Teckel,
die wenigen echten, wie die vielen rasselosen.

Nachdem Ede Kümmelstiel sich an alledem satt ge¬
sehen, meinte er, es sei doch kein wünschenswerthesPlätz¬
chen zum Leben für ihn.

„Allenfalls zum einsamen Verenden", fügte er nicht

ohne Bitterkeit hinzu, packte seine Sachen und ent-
schwand, ohne Abschied weiter von den Freunden zu
nehmen, lieber Berlin aber wollte er gehen, um Kurt —
den Sohn der Lowise — wenigstens kennen zu lernen.

Nach rechtzeitiger Anmeldung stand nun an dem ver¬
einbarten freien Sonntag -Nachmittag Eduard im Hofe
des Lichterfelder Kadettencorps und wartete auf fernen
Neffen.

„Du , Mahrendorf , da steht Dein Onkel Kümmelstiel
und äugt nach Dir ! Feiner Mann ! Hat sogar Hand-
schuh' an ", rief einer der Kadetten.

„Wart ' ein bischen", sagte Kurt, nahm den Jungen
beim Genick, schüttelte ihn, daß ihm das Hören und das
netzen beinahe verging und eckte dann, noch puterroth
im Gesicht, zu dem Onkel, den er sich gewissermaßen
herausgehauen.

Er fand einen kleinen Mann , in dessen angenehmen
Zügen die Sorge ihre tranrige Modellirarbeit schon vor
der Zeit verrichtet hatte ; die Augen blickten seltsam klar,
um den Mund jedoch lag ein verbitterter, gepreßter Zug
Ter Anzug war peinlich saiiber, auch in Schnitt und Stoff
in keiner Weise genierlich.

„Also Tu bist der Lowise ihrer", sagte er, und streckte
Kurt die Hand entgegen. Schweigend machten sie die
Fahrt nach Berlin , schweigend gingen sie zuerst neben-
einander her ; Kurt betrachtete sich den alten Herrn mit
wachsendem Zutrauen:

„Wie freue ich mich, Onkel, daß Du gekommen bist!"
„Hoho", meinte der Onkel, „wärst allerdings der

Erste."
Der Klang der Gelassenheit wirkte etwas peinlich und

Kurt fühlte sich leicht verlegen; ivas sollte er nur mit denr
fremden Manne reden? Von Berlin ? Don Heimrode?
Oder gleich von Klapperschlangen?

Es war , als ob der Onkel seine Gedanken erriethe
„Zuerst , mein Sohn , laß uns ,Zusehen, wo wir waS zu
essen bekommeri; einfach, aber kräftig. Ich überlasse mich
dabei ganz Deiner Führung ."

Dieses hob Kürt ; er fühlte sich swlz, hier gewisser-
maßen die Honneurs zu machen, dm Anfang des Schlepp-
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n.ach Licht und Luft , wo Aufenthalt und Art der Beschäfti¬
gung der körperlichen Unreife keine Rechnung trägt , wo
leicht fein sittlicher Charakter Schaden leidet, wird allzu¬
oft um einen Judaspreis feine Zukuirft verhandelt . Auch
„Arbeitgeber sprachen öfters das Vcrlangerr nach den:
8. Schuljahre aus , um dem Drängerr der Eltern um Auf¬
nahme 13-jähriger Kinder überhoben zu fein und kräf¬
tigere und besser vorgebildete Kinder zu erhalten ". Der
erzieherische Werth der Arbeit, rief der Staatssekretär
v. Posadowsky in der Reichstagssitzung vom^23. April
1900 aus , kann unter Umständen darin bestehen, daß
ein Kind zum Krüppel oder Idioten wird . Diese und
ähnliche Gefahren bestehen aber auch noch, wenn junge
Leute, wie dies in Deutschland der Fall ist, mit 16 Jahren
Vollarbeiter werden, also in einem Alter , in dem die
körperliche Entwickelungnicht abgeschlossen ist, die gerstige
und sittliche Entwickelung besondere Obhut erheischt. Die
hierzu nothwendige Fond- und Fachbildung erreicht aber
in der Hauptsache mit dem 16. Jahre ihr Ende oder wird
zwecklose Ueberanstrengung, wem: die jungen Leute in
diesem Jahre Vollarbeiter werden und allen Anforderun¬
gen der Arbeitsverlängerung , beliebiger Ueberzeit und
Nachtarbeit nachkommen müssen. Körperliche Ver¬
kümmerung, geisttge Erschlaffung, sittliche Verwilderung,
vorzeitige Erwerbsunfähigkeit , Belastung der Armen-
und Krankenkassen sind die Folgen früher Ausnutzung der
Jugend . Auch die Kriminalstatisttk ist in dieser Richtung
ein warnendes Menetekel. Sie zeigt e:ne starke Zu¬
nahme der Verbrecher zwischen 12 und 20 Jahren , die
sich zum großen Theil aus den gewerblich thättgen
Kindern mit mangelhafter Schulbildung rekruttrt.
„Jeder Thaler , der für die obligatorische Fortbildungs¬
schule aufgewendet wird, bedeutet eine entsprechende Ent¬
lastung der Gefängnisse und Zuchthäuser." . Aber der
segensreiche erzieherische Einfluß des Unterrichtes kann
sich nur geltend machen, wenn die jungen Leute vor ge¬
werblicher Ausnutzung geschützt sind.

Und mehr noch als in der Erweiterung des Schutzes
liegt das Schwergewicht der befürworteten Maßregeln
in der großer: Vereinfachung der Vorschriften und der
damit gewährleisteten Verbesserung der Kontrolle. Die
Herabsetzung des Arbeitsmaximums fiir Frauen von 11
auf 10 Stunden , Verlängerung der Pausen , Verminde¬
rung der Ueberzeit, setzt sie den jungen Leuten gleich.
Der vielbemängelte Sechsstundentag der Kinder ver¬
schwindet mit dem Verbot der Beschäftigung vor dem
14 . Jahre . Wir hätte:: alsdann einen Einheitstag
für alle weiblichen und jugendlichen
Arbeiter.  Und es handelt sich nur noch darum , seine
Wohlthaten auch dem jungen Manne bis zum 18. Lebens¬
jahre zu sichern. Erleichterte Durchführung der Schutz¬
vorschriften, ihre gleichmäßige Verwirklichung, lebendige
Erfüllung des todten Buchstabens würde die Folge fein.

Mehr und mehr bricht sich auch der Gedanke inter¬
nationaler Vereinbarungen zum Ausbau des Arbeiter¬
schutzes Bahn . Wie das Ausland uns beeinflußt, so
werden auch wir in die Ferne tvirken. „Und selbst die
heuttgen Völker, welche den Forderungen der Humanität
in ihrer Gesetzgebung Rechnung zu tragen nicht geneigt
sind, werden durch die Erfahrung belehrt werden, daß die
zeitweiligen Vortheile, welche ihrer Industrie aus der
uneingeschränkten freien Bewegung erwachsen, doch nur
chn Zehren von dem Kapital der Zukunft sind, und daß
sie zur Ausbildung einer dem Stande ihrer Industrie ent-
sprechenden Gesetzgebung schließlich durch die Gebote der
Selbsterhaltung gezwungen werden."

Die Wiesbadener Bahnhofs-Frage
wird in einem beachtenswerthen Artikel der „Frankfurrer
Zeitung ", der auch die grundsätzliche Bedeutung der An¬
gelegenheit in nerständigerWeise beleuchtet, angeschnitten.
Das genannte Blatt schreibt:

Die Verhandlungen zwischen dem Eisenbahnfiskus
und der Stadt Wiesbaden wegen des Bahnhofs -Neubaues
ollen nach vieljähriger Verzögerung nun endlich zu einem

nur noch formell zu bestätigenden„günstigen" Abschluß
gediehen sein. Daß der Fiskus nie schlecht wegkommt,
ist selbstverständlich. Daß auch die Stadt zufrieden sein
darf, mag gelten bei Anlegung des bescheidenen Mafi¬
stabes, der in Fällen dieser Art nachgerade Regel ge¬
worden ist. Darüber hinaus ergiebt aber die Betrach¬
tung des Falles wieder eine typische Illustration zu den
im vorigen Jahre bei Berathung des Eisenbahnetats im
Preußischen Herrenhaus abermals vorgebrachten Klagen
über die einseitigen Machtbefugnisse des Eisenbahn¬
ministers . Eine von allen Parteien unterstützte und nnt
großer Mehrheit gefaßte Resolution hat damals — nicht
zum ersten und vermuthlich noch nicht zum letzten Mal
— der Regierung die Revision des heute noch unverändert
zu Recht bestehenden Eisenbahngesetzes von 1838(!) nahc-
gelegt, das den Eisenbahnminister sehr häufig zum
Richter in eigener Sache macht, sei es, daß er Kläger oder
gar Beklagter ist. Die Erörterungen dieses Mißverhält¬
nisses haben zunächst das gewöhnliche Schicksal der
Herrenhausberathungen getheilt und in der breiteren
Öffentlichkeit kaum Beachtung gefunden. Es sei daher
hier in Kürze an die von Oberbürgermeister Zwergeri
und Anderen vorgetragenen Gesichtspunkte erinnert . Will
z. B . eine Gemeinde Eisenbahn-Uebergänge oder Unter¬
führungen bauen, will sie Bebauungspläne für das Ge¬
lände in der Nähe der Bahn aufstellen, so entscheidet über
die Zulässigkeit in letzter Instanz immer der Eisenbahn-
minister, und es bedarf keines Wortes , daß damit fis¬
kalischen Gesichtspunktengegenüber den allgemeinen In¬
teressen ein unverhältnißmäßiges Ucbergewicht einge¬
räumt ist. Will — ein zweiter und sehr häufiger Fall —
der Fiskus selbst Anlagen im eigenen Interesse schaffen,
so liegt es wieder in der Hand des Ministers , wie weit
die Gemeinden zu den Kosten beisteuern sollen. Mit
Rechtsmitteln erzwingen kann er solche Beiträge aller¬
dings nicht. Aber es genügt, daß er die Alternatrvc
stellen kann: „Wenn Ihr nicht zahlt, so baue ich nicht.
Das ist aber noch nicht der stärkste Fall von Drenstbar-
machung der Staatshoheit für eiscnbahnfiskalische Inter¬
essen. Es kann Vorkommen, daß von der Poltzeiverwal-
tung im Allgemeininteresse gegen die Eisenbahnverwal¬
tung eine Verfügung auf Anlegung eines Weges oder
Verbesserung einer Unterführung re. erlassen wird . Der
Bezirksausschuß, den die Eisenbahnvcrwaltung anruft,
bestätigt die polizeiliche Verfügung , und nun legt die
Bahnverwaltung beim Oberverwaltungsgericht Be¬
rufung ein. Da aber sehr wahrscheinlich auch das Ober-
verwaltungsgericht gegen den EisenbahnfiskuS entschei¬
den würde , so erinnert sich der Eisenbahnminister noch
zur rechten Zeit einfach seiner Befugnisse als Aufsichts¬
behörde und veranlaßt in dieser Eigenschaft die ihm
unterstellte Polizeiverwaltung zur Zurücknahme der für
den Eisenbahnfiskus unbequemen, aber rechtlich unan¬
fechtbaren Verfügung . Dieser Fall ist unter Herrn
v. Thielen thatsächlich dagewesen und kann sich jeden
Augenblick wiederholen, so lange in der preußischen
Staatsbahnverwaltung fiskalische Gesichtspunkte mit oder
gegen den Willen des Ressortministers ausschlaggebend
sind. Ueberdies besteht noch eine Verfügung des Eisen¬
bahnministers , welche die doch zur Wahrung der All-
gemein-Jnteressen eingesetzten Polizeiverwaltungen an¬
weist, in jedem Fall gegen die Fluchtlinienfestsetzung
Widerspruch zu erheben, sofern sich die Eisenbahnverwal¬
tung nicht ausdrücklich damit einverstanden erklärt hat.
Eine anderweitige Abgrenzung und Sicherung der
landespolizeilichen Befugnisse erscheint solchen Eingriffen
gegenüber unerläßlich. Das ist in der erwähnten , sogar
von der Rechten unterstützten Herrenhausresolution vom
6. Mai v. I . zum Ausdruck gebracht worden . Die Sache
muß also thatsächlich recht schlimm sein. Selbstverständ¬
lich ist der Eisenbahnminister für eisenbahntechnische
Fragen , die irgendwie mit der Betriebssicherheit zu-
sammenhängen, die letzte Instanz . Aber ebenso gut, wie
cs bei den ordentlichen Gerichten unabhängige Sachver¬
ständige giebt, wird sich auch für Meinungsverschieden-

heiten zwischen Kommunen und Eisenbahnverwaltung
eine unabhängige Instanz schaffen lassen, die entscheidet,
ob eine Aenderung der Betriebssicherheit wegen noth-
wendig sei, oder ob sie nur vom fiskalischen Jnterefic
üiktirt ist. Diese Instanz müßte natürlich auch bann zur
Verfügung stehen, wenn noch kein Verwaltungsstreitver¬
fahren vorliegt . — Der Eisenbahnminister hat seit der
Aera Thielen -Miquel den Finanzminister im Nacken
itzen. Früher zog man die kommunalen Verbände zu
Beiträgen für Staatszwecke nur dann heran , westch ber
den Staatsbauten nicht nöthige, aber von den Gemeinden
gewünschte Verbesserungen mit ausgeführt wurden . Der
Bahnhof Düsseldorf wurde noch ganz ohne Gemeinde-
zuschuß umgebaut. Beim Bahnhof Köln wußte die Stadt
einen Zuschuß leisten, weil sie eine kostspielige, für den
Bahnhofs-Umbau nicht nöthige Gleisverschrebung
wünschte. Seitdem sind die städtischen Kostenbeiträge
mehr und mehr Regel geworden. Denn ein Minister,
der sein Ressort liebt, wird unschwer und ganz pfttcht-
gemätz herausfinden , daß die und die Aenderung im
Interesse der Stadt liegt, sodaß diese also wohl oder übel
bezahlen muß, mag sie selbst über den Fall auch ganz an¬
ders denken. In Wiesbaden z. B . war , wenn nur uns
recht entsinnen, bei dem ursprünglich auf 11 Mrllwnen
veranschlagten Projekt der Güterbahnhof direkt neben
dem Personenbahnhof gedacht, woraus sich in wenrgen
Jahren bei der Enge des Terrains und dem Anwachsen
des Verkehrs nicht allein für die Stadt , sondern für die
Bahn selbst unliebsame Konsequenzen ergeben hätten.
Die von der Stadt angeregte und dann vom Mtnrster
angenommene Abzweigung der Ladestelle für Massen¬
güter liegt also nicht weniger im Interesse der Eisenbahn
selbst, als in dem der Stadt . Nichtsdestoweniger bastrte
der Eisenbahnminister darauf seine inzwischen so gut̂ wle
bewilligte Beitragsforderung von annähernd zwei Mil¬
lionen Mark neben sonstigen Auflagen. Von einer
Schadloshaltung für die Nachtheile, welche einer Stadt
aus der schon jahre -, um nicht zu sagen jahrzehntelangen
Verzögerung nothwendiger Umbauten erwachsen, nnro
die Bahnverwaltung natürlich nichts hören wollen. Da¬
bei scheint die Periode des Wartens für die Stadt noch
nicht einmal abgeschlossen zu sein. Denn nach den jungst
durch die Blätter gegangenen Mittyeilungen rst in dem
Abkommen zwischen der Stadt Wiesbaden und dem Ersen¬
bahnminister u. A. die Bestimmung vorgesehen, daß der
Stadt beim Kultusminister vom Eisenbahnminister erne
Frist erwirkt werden soll, wenn das für einen Museums-
Neubau an die Stadt abzutretende Stück Eisenbahn-
terrain nicht bis zum Jahre 1906 geräumt werden kann.
Mit anderen Worten heißt das doch wohl: „Das Terra :::
kann bis dahin nicht geräumt werden." Bei Lrcht besehen,
ist das Abkommen also durchaus nicht so günstig für dre
Stadt , wie es deren Vertreter bei verschiedenen Gelegen¬
heiten um des lieben Friedens willen geschildert haben.
Es bleibt ihnen freilich gegenüber der geschildertenRechts-
lage kaum etwas Anderes übrig , und wir haben den
Einzelfall nur herausgezogen, weil er geeignet scheint,
die Nothwendigkeit der Revision eines Gesetzes darzu-
thun , das aus einer Zeit stammt, wo cs zwar auch schon
einen Fiskus , aber noch fast keine Eisenbahnen gab.

Deutsches Deich.
Hannover.

Warum geht denn eigenüich der Oberpräsident von
Hannover, Graf Stolberg ? Natürlich aus den üblichen
„Gesundheitsrücksichten", aber solche Gründe pflegen nicht
zu genügen, wenn man erst 59 Jahre alt ist und bis
dahin keine Einbuße an Rüstigkeit gezeigt hat . Der
Rücktritt des Grasen Stolberg wäre weniger räthselhaft,
wenn man erführe, daß sein Nachfolger aus der Bahn der
offenen Begünstigung des konservativen Agrarierthums
wieder hinweglenken soll. Aber gerade das Gegeniheil
wird angekündigt ; nur solche Kandidaten werden genannt,
die auf die Förderung von Konservatismus und Bündler-
thum förmlich eingeschworen sind. Was sagt Graf Bülow

taues in seiner Hand zu fühlen. Zumal gefiel ihn: der
Onkel mit jeder Straßenecke mehr.

„Du warst noch nicht ii: Berlin ?"
„Ei freilich! Aber das ist 'ne Weile her. Ich war

jung dazumal und das Alles erdrückte mich gleichsam.
Heutzutage sieht man es mit dem Auge des Vergleichen¬
den und da schrumpfen die Häuser zusammen, der Glanz
und dev Schimmer auch. Eines hat man intus , lvenn
man so mit den verschiedenen Kontinente:: sich besaßt.
Ueberall fehlt ein Moses, der die Verirrten wieder auf
den rechten Weg bri ::gt ! Davon verstehst Du noch nichts;
wird Dir aber komme::, so sicher wie der Tag kommt."

Die Stimmung hob sich; das von Kurt vorgeschlagene
Lokal war dem Onkel gerade recht, das Beefsteak war vor-
züglich und der leichte Rheinwein auch. Wenn Kurt
etwas nicht ganz losließ, so war eS die Beunruhigung,
das Trinkgeld au den Kellner könnte etwas zu knapp be°
messe:: werden. Erst als dieses über Kurts Erwarten
generös ausgefallen war , ivurde er bei Kaffee und
Cigarette ga:̂ er selbst.

Der Onkel war :nehr eine schweigsame Natur und doch
eine Persönlichkeit, die es verstand, den Mittheilungs-
drang in dem Nebenmenschen zu entfesseln. Kurt wußte
vielleicht selbst nicht, daß er sich ausgab als der Ver-
waiste, um den sich Niemand im Grunde kümmerte, dem
das KadettencorpS eine Art von Gefängniß dünkte.

Sie sprachen vor: diesem und von jenen: und auch der
Onkel berührte seine Jugendzeit ; Kindheit — Ideale!

Ein sangeslustiger Junge war er gewesen; einer, der
vor lauter Hüpfen beinahe das Gehen verlernt hatte ; :n-
sonderheit in der Zeit, da der erste Leirzhauch iibec die
Welt hinhuschte, habe er Essen und Trinken vergessen
über den gelber: Schimmer, den die ersten Sternbluinen
über das Gras hinwarfen , während der Kuckuck rief, die
Weider:flöten klänge,: und die Bienen summten auf ihrer
steten Fahrt ! ,

Ten Rest des Tages verbrachten sie in dem klernen
Hötelstiibchen, darinnen der Onkel wohnte, bei Bier und
dein Bierhappen . Alles war so nüchtern, so trivial , und
doch war Kurt so seltsam ums Herz, so — anders.

„Mußt jetzt gehen, mein Junge , der Urlaub ist zu
E:ü>e."

„Wann kommst Du wieder, Onkel?" fragte Kurt
gepreßt.

Da flammte es auf in de:: Augen und aus dem
faltigen Gesicht heraus : ...

„Nie !" stieß der Mann hervor, und der größte der
Mimen hätte cs nicht vermocht, in die einzige Silbe mehr
hineinzulegen an herabgewürgter Bitterkeit.

Kurts Kopf sank herab auf die Tischplatte: „Onkel ,
sagte er jäh aufschluchzend, „nimm mich doch mit ! Ich
will Dir keine Last sein, ich lvill arbeiten mit Dir , für
sich."

Eine eüvas bebende Hand legte sich auf den Knaben-

„Nein, mein Junge ; ich muß selbst von Neuem h:ne:n
in den Daseinskampf. Ich habe mir ein klemes Kcchttal
erworben, das ich in einem Grundbesitz auf der Insel
Celebes anlcgen will ; es bleibt abzuwarten , ob mein
Tisch sich dabei mit Fleisch decken wird . Bis jetzt", fügte
er nicht ohne Bitterkeit hinzu, „hat nur das Leben mehr
die Knochen servirt. Aber laß von Dir hören, mein
Söhn , laß von Dir hören."

Als der kleine Herr , an: Fenster stehend, dem
Kadetten nachsah, wie er zum letzten Male in dem
Laternenschein vor ihm auftauchte, von da in den: (de-
wimmel sich verlor , fuhr er leicht init dem Tuch über die
Augen. Etwas war über ihn gekommen, das er in die
Ferne mitnehmen sollte; auf leisen Sohlen lind wie
Lenz. .

Die zwei Leute, die da in ihrem Innenleben eine sein
begrünte Stätte gegenseitig entdeckt, ließen das Gras
nicht etwa dürre werden. Sie schriebe:: einander nicht
allzu häufig, aber doch in in:mer erneuter Anknüpfung.
Diese war um so leichter, als der Onkel in Celebes wirk¬
lich das Stückchen Erde gefunden, da sein Fuß rasten
konnte, rasten wollte. Er stand im Banne von Mühe und
Arbeit nach wie vor, hatte aber doch mit Hochgefühl ein
Haus gebaut ; — sein Haus.

3. Kapitel.
In Heimrode stand 'nun: unter den: Zeichen der „er¬

wachsenen Tochter". Ernestine war siebzehn Jahre alt
geworden und man hatte beschlossen, da ihr Geburtstag

in den Hochsommer fiel und vier Kadetten zu amüsiren
waren, diesen Tag durch ein großes Waldfest feierlich zu
begehen. Alles dazu Gehörige wurde ins Werk gesetzt:
Gedielter Tanzplatz — Kaffee in Kesseln— Fladen vom
zweiten Gang Mehl, — Bier , Violine und Brummbaß
aus der nächsten Stadt . Die Familie Mahrendorf sammt
einigen Nachbarn, die sich ebenfalls mit Söhnen dazu
eingefunden hatten, war mitten unter den Gutsleuten.
Der Freiherr eröffnete de:: Tanz mit der Frau
Jnspektorin , die Kadetten holten sich unter den Dorf-
Mädchen nur solche, die nach was aussahen.

Tine war in außerordentlich schlechter Stimmung,
insofern Kurt sich in Bezug auf ihre Toilette höchst un¬
geziemende Einmischungen erlaubt hatte . Er verlangte
etwas Gefälliges, das sie weniger geometrisch erschemen
ließ : „Dein Haar sieht aus , als ob eine Schnecke darüber
hingekrochen wäre."

Sie änderte aus Trotz nichts und machte sich mit
kolossalem Eifer ans Tanze::, obschon ihr, die in kemer
Weise für das Brettl angelegt war , der Tanz absolut nicht
stand. Sie war hölzern, wußte mit ihren Gliedern nichts
anzufangen, fühlte jedoch eine Art Verpflichtung, sich
sichtbar zu amüsiren. Sie gaukelte auf allerlei Art.

„Eigentlich ein toller Trarnpel ", flüsterte eine wohl-
meinende Tante der anderen zu, „nun stürzt sie sich gar
in den Menuettschritt."

Kurt hatte die Bemerkung gehört ; er schleuderte an¬
scheinend absichtslos an Ernestine vorbei : „Tine , hör' auf
mit den: Pas ", sagte er in unentivegter Ruhe, „cs sieht zu
verdeubelt au§."

„Verdeubelt oder nicht — ich seh's ja nicht."
„Ich seh's aber, und die Anderen sehen es auch!

Reden darüber ."
„Deine Jnjurieen gehen an mir herunter wie Regen

an einem Gununimantel ."
„Wahrheiten sind keine Jnjurieen : „Wer lobt in

Praesentia und schmäht in Absentia — den hol die
Pestilentia ". Ich bin nun mal so ein Fadengerader , Du
gefällst mir heute nicht."

„Frage das Feuer , ob ihn: das Wasser gefällt, und
Du kannst mein Wohlgefallen fiir Dich ermessen."

(Fortsetzung folgt.)
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dazu? Will er es so? Oder kann er es nicht hindern?
Man weiß nicht, ob Jenes mehr als Dieses oder Dieses
mehr als Jenes zu bedauern wäre. Jedensalls kann
man es den Agrariern nicht verdenken, wenn sie finden,
daß es sich mit dieser, ihnen vermeintlich unwillfährigen
Regierung ganz gut aust'ommen läßt.

*
* Hof» und Personal-Nachrichten. „Daily Telegraph" berichtet,

daß der deutsche Kaiser  in Sandringham nicht später als am
8. November eintresfen wird. Er landet in Portsmouth , wo die
britische Admirals-Flagge gehißt wird und der Kaiser den Besuch
der Kapitäne der dort im Hafen liegenden Flotte empfängt. Der
Kaiser bringt für den König ein werthvolles Geburtstags¬
geschenk mit.

Wie von italienischer Seite ossiziös mitgctheilt wird, erfolgt
der Besuch des deutschen Kaisers  in Italien im Februar des
nächsten Jahres . Kaiser Wilhelm wird in Neapel und Civita
Becchia landen. Der Empfang wird erst in Rom erfolgen.

Regierungspräsident v. W a l d o w in Königsberg soll neben
anderen Kandidaten für das erledigte Oberpräsidium von West-
preutzen in Aussicht genommen sein.

Der Centrumsabgeordnete R i n t e l c n hat sich schnell erholt.
Sein Befinden am gestrigen Tage wird als verhältnißmäßig be-
friedigend bezeichnet. Wie jetzt von ärztlicher Seite fcstgestellt ist,
hat cs sich um einen Unfall und nicht einen Schlaganfallgehandelt.

* Rundschau im Reiche. In Straßburg  fand
eine Versammlung der elsaß-lothringischen Katholiken
statt . Me Versammlung faßte folgende Resolution : Ein
vorbereitendes Com:t6, zusammengesetzt aus den katho¬
lischen Reichstags-Abgeordneten, je zwei Vertretern der
115 Wahlkreise, je einem Vertreter jeder katholischen
elsaß-lothringischen Zeitung und je einem Vertreter der
.katholischen Wahlvereine in Straßburg und Colmar , hat
aus Grund der gestrigen Besprechungen die Frage der
Organisation weiter zu verfolg«: und einer später einzu¬
berufenden Versammlung Bericht zu erstatten. Ter An¬
schluß ans Centrum erfolgt höchstwahrscheinlich nicht. Es
ist die Organisation der elsaß-lothringischen Katholiken
geplant.

Ausland.
Die Balkanfragc.

In Wien muß man ja am besten wissen, ob Gründe
vorliegen, um sich durch die Schipkafcicr beunruhig : zu
fühlen . Ter Eifer , mit dem die Wiener Offiziösen setzt
versichern, daß man sich durch diese eigenthümlichen Vor¬
gänge keineswegs beunruhigt fühle, kann inBerlin umso be¬
friedigter vermerkt werden, als auf diese Weise auch für
uns der Anlaß fehlt, jene Episode über Gebühr wichtrg
zu nehmen. Würde man sich an der Donau nicht so
unbesorgt in diese Vorgänge schicken, so müßte man frer-
lich die vorliegende:: Thatsachen mit besonderer Wachsam¬
keit verfolgen. Aber wenn Graf Goluchowski sein publi¬
zistisches Sprachrohr dazu benutzt, um jeden Verdacht
zu beschwichtigen, als könne sich im Wetterwinkel am
Balkan irgend etwas Böses zusammenbrauen, so wird der
Leiter der auswärtigen Politik Oesterreich-Ungarns
wissen, was er thut ; er wird fest«: Boden, unter den
Füßen Hab«:, und er kann ihn haben, da 'die Beziehun¬
gen zwischen Wien und Petersburg , parallel mit dem
wesentlich gebesserten deutsch-russischen Verhältniß , seit
Jahr und Tag gesichert genug sind, um in jedem ent¬
stehenden Falle ein freundschaftliches Einvernehmen zu
ermöglichen. Die beste Bürgschaft freilich für den guten
Willen der russischen Politik , keinen Brand auf der
Balkanhalbinsel zu entfachen, wird immer in den ge¬
spannten inneren Verhältnissen des Czarenreichs zu suchen
sein. In einer Zeit , wo die russische Landwirthschaft
schwerer als seit Jahrzehnten leidet, wo ferner die Durch¬
führung der ostasiasischen Pläne Rußlands bedeutende
finanzielle Opfer erfordert , ist schon durch diese gewichti-
gen Umstände dafür gesorgt, daß die Ausbreitungs¬
tendenzen nach dem europäischenSüdosten hin zur Ruhe
verwiesen werden müssen. Wenn man für die trotz
Allem und Allem sonderbar«: Dinge, die sich während der

Schipkafeier abgespielt haben, die kurze Formel finden
will, so möchte sie etwa so zu sassen sein: Rußland hat am
Balkan gleichsam ein Manöver gegen einen markirten
Feind veranstaltet, und da sich herausgestellt hat , daß der
Apparat nach Wunsch arbeitet, so kann auf die Wieder¬
holung im Ernste eher verzichtet werden. Sie verbietet sich
aus hundert Gründen und noch einein, aber es mag für
den russischen Geist eine moralische Genugthuung s« n,
sich sagen zu dürfen , daß die Sache einmal doch durch¬
geführt werden könnte, wenn man nur wollte. Jeden¬
falls wissen die Bulgaren und die seit Kurzen: so 'un¬
ruhig gewordene macedonisckse Bevölkerung, daß sie in
Petersburg denn doch ihren besten Freund haben, und
die Pforte sodann ist gewarnt. So bescheiden diese Er¬
folge sein mögen, derartig bescheiden, daß man sich in
Wien nicht durch sie aufregen läßt , so bringen sie natur-
geinäß immerhin eine gewisse Verschiebung der Verhält¬
nisse mit sich, aus denen sich die komplizirte Gesammrheit
der Balkanfrage zusammensetzt.

*

* Oesterreich-Ungarn . Au§ Budapest  berichtet
der „B . L.-A." : Tie Ausgleichs-Verhandlungen werden,
sobald sie perfekt geworden sind, ein Zoll- und Handcls-
Bündniß mit 10-jähriger Tauer , einen autonomen Zoll¬
tarif und die Regelung der Steuerfrag «: umfassen. Der
Zolltarif wird ein Kompromiß der beiderseitigen Stand-
punkte darstellen, wobei die Jnteress«: der Landwirth¬
schaft und der Industrie gleichermaß«: berücksichtigt wer¬
den und zugleich auch die durch die Zoll-Politik der Aus¬
land -Staaten geschaffene Lage berücksichtigt wird . Es
werden höhere Getreidezölle eingesetzt, aber keine Roh¬
stoffzölle und keine derartige Erhöhung der Industrie-
Zölle, welche die Konsumenten über Gebühr belastet.
So darf man hoffen, daß eine Einigung erzielt wird, was
allerdings eine verständnißvolle Auffassung der Gesammt-
lage Seitens der österreichischen Regierung voraussetzt,
da Szell wiederholt erklärte, daß er nicht mehr zu bicren
habe. Die Nachricht, daß die Verhandlungen zum Ab¬
schluß gekommen, lvar verfrüht.

* Niederlanden . Nach telegraphischenMittheilungen
aus Utrecht  ist die Ursache für die Verzögerung der
Reise der Buren -Generale in einer Erkältung Tewets
zu suchen. Dieser muß 8 Tage das Bett hüten. Am
13. Oktober werden die G«:erale in Paris sprechen und
sich direkt von d̂ort nach Berlin begeben. — Me Ueber-
reichung der Sp «:de des Burenhülfsbundes wird am
16. Oktober stattfinden.

* Frankreich. Gegen diejenigen Blätter , die das
Publikum durch aufreizende Artikel zur Zurückziehung
ihrer Sparkassen-Einlagen veranlass«:, soll, wie aus
Paris gemeldet wird, gerichtliche Untersuchung eingeleitet
werden.

* England . In den Frühstunden des vergangenen
Samstag sah man in den Anlagen von St . Paul in
London mehrere Polizisten um einen am Boden liegenden
Mann stehen. Mit dem Rücken gegen die steinerne Um¬
wallung eines Blumenbeetes gestützt, das Haupt war
zurückgcsunken, lag er da, und die eingesunkenen Wangen
ließen, ebenso wie die vollständig abgemagerten Hände,
erkennen, daß ihn Entbehrung niedergeworfen hatte . In
seinen Taschen fand man zwei Taschentücher, die süd¬
afrikanische Schleife und Papiere , aus denen hervorging,
daß er als Soldat bei den „Royal Rifles " den Feldzug
mitgemacht hatte . Tie Entbehrung «: des Feldzuges
hatte er überstanden, die Entbehrung«:, welche die Welt¬
stadt London für den Heimgekehrten hatte, erwiesen sich
unerträglich . Wer wird sich unter solchen Umständen
wundern , wenn das britische Kaiserreich für den ver¬
achteten Buren keinen rothen Heller übrig hat.

* Türkei. Die Petersburger „Kija Wjedomosti" ver¬
öffentlich«: ein«: alarmirenden Artikel über die a l b a -
n e s i s che Frage  und befürcht«: für den Fall eines
türkisch-albancsischenZusammenstoßes ein so furchtbares
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Blutbad , daß die Ereignisse der Jahre 1870/71 in den
Schatten gestellt werden dürsten.

* Bereinigte Staaten . Das Eingreifen des Präsi¬
denten Roosevelt in den Kohlenstrcik wird seiner Ueber-
zeugung zugeschriebcn, daß eine weitere Fortdauer des
Streikes schwere Folgen haben müßte und möglicher
Weise zu ernsten Unruhen  führen könnte. Die
Lage verschärft sich immer mehr, sodaß sich dem Präsi¬
denten nach zweistündiger Konferenz mit den Mitgliedern
seines Kabinetts die Ueberzeugung von der Nothweudig-
keit eines Eingreifens Seitens der Regierung gebieterrsch
aufgedrängt hat . Der Präsident sandte den Kriegs¬
minister Root nach New-Iork , um die Grubenbesitzer über
ihre Stellung wegen der Beendigung des Streiks und die
etwaigen Bedingungen zu sondiren. Weiter erfahren die
„M . N. N." : Eine in Detroit abgehaltene Massen-Ber»
sammlung beschloß die Einberufung einer National -Kou-
vention auf den 9. Oktober, die darüber bcrathen soll,
welche Mittel geeignet sind, um die Beilegung des penn-
sylvanischen Kohlenstreiks zu erzwingen. Auch die Stadt¬
verwaltung von Boston hat Schritte für die Einberufung
einer solchen Konvention gethan. Der Anthracitkohlen-
vorrath in New-Z)ork beträgt gegenwärtig ungefähr 2500
Tonnen , was Ineniger ist, als bei kaltem Wetter mitunter
der Verbrauch an einem einzigen Tage beträgt . Me nor-
male Höhe des Kvhlenvorraths in New-Aork würde für
diese Jahreszeit 130,000 Tonnen betragen. Mr höchste
Preis für Anthracittohle ist infolge dessen bereits über
21 Dollars gestiegen. Eine Anzahl Fabriken haben sich
gezwungen gesehen, das Gesetz zu übertreten, welches dis
Verwendung weickfer Kohle in Fabrikbetrieben verbietet,
um überhaupt ihren Betrieb aufrecht erhalten zu können.
Weichkohle wird in den ärmeren Stadttheil «: New-Aorks
auf der Ostseite mit über einen: Cent das Pfund verkauft.
Die Großbäcker, die für den Wiederverkauf arbeit«: , sind
zu einer Berathung der Frage zusammengetreten, ob der
Brodpreis zu erhöhen wäre. — Die Regierung beabsich¬
tigt gegen diejenigen Dampfer, welche mittellose
rumänische Einwanderer befördern, strenge Maßregeln
zu ergreifen._

Emile Zola f.
hd . Paris , 3. Oktober. Ter Leichenfeier für

Zola  werden nach Schätzung socialistischerBlätter
mehrere hunderttausend Arbeiter bei-
wohne  n . Die zu passirenden Straßen werd«: von
einer doppelten Reihe Polizei-Agenten und Municipal-
Gardist «: besetzt,werden, um Unordnungen zu verhüten.
Die gesammte Pariser Garnison bleibt an: BeisetzungS-
tage in der Garnison consignirt. — „Libre Parole " ver¬
sichert, die Abtheilung Soldaten , welche an der Bet-
setzung Zolas wegen seiner Eigenschaft als Ritter der
Ehrenlegion Theil nimmt, werde von einem Bruder der
aus dem Dreyfus -Prozeß bekannt«: Generals Vertier
befehligt werden. Mr Kriegsminister Andrs wird der
Leichenfeier als Privatmann beiwohnen. Der Gememde-
rath von Dimain hat eine aus sechs Mitgliedern be¬
stehende Abordnung ernannt , welche in Begleitung des
Bürgermeisters dem Sarge folgen wird.. Die gerichtliche
Untersuchung über die Todesursache hat h« :te begann«:.
Die gesammte Dienerschaft ist vom Untersuchungsrichter
vernommen Word«:. — Die Subskription für Errichtung
eines Denkmals für Zola hat bereits die Summe von
10,219 Francs ergeb«:. -(Eigentlich eine sehr germge
Summe . D. R.)

bd . Paris , 3. Oktober. Die Pariser Meldung , datz
Kaiser Wilhelm anläßlich des Todes Zolas ein Kondolenz-
Telegramm abgesandt habe, wird dementirt.

hd . Paris , 3. Oktober. Wie der „Gaulois " be-
richtet, drückte der General P e r c i n , der Kabinettschef
des Kriegsministers , im Zola'schen Trauerhause Alfred
D r e y f u s die Hand.

Feuilleton.
Aus Kunst und Fedrn.

* Residenz«Theater. (S p i c I » l a n.) Samstag, den
4. Oktober: „Frou -Krou". (Gastspiel Agnes Sorma .j Sonntag,
den b., Nachmittags V-4 Uhr: „Zwei glückliche Tage". Abends
7 Uhr: Ueber den Wassern". (Gastspiel Agnes Sorma .) Montag,
den 6.: „Disziplin". Dienstag, den 7.: „Eingnartierung ". Mitt-
«och, den 8.: „Alt-Heidelberg". Donnerstag, den 9.: „Geschwister
Lemke". Freitag , den 10.: „Ueber de» Wassern". Samstag, den
11.: „Der Vielgeprüfte".

* Roseggers Waldschulhans . „Beständiger Wille —
führt zum Ziele ." So lautete der Weihespruch des
Dichters Rosegger bei der Schlutzsteiuleguug in Krieglach-
Alpei , und der Sccretär des steiermärkischen Landes-
ausschusses sagte bei seinen drei Hammerschlägen: „Heit
dem Gründer dieses Hauses , der des Volkes nie vergißt ."
Auch sonst wurde noch manch herzliches Wort bei der
erhebenden Feier gesprochen, zu der sich, wie das „N.
W. T ." meldet , zahlreiche Festgäste aus Graz , Bruck,
Krieglach, Mürzzuschlag und Wien eingefunden hatten.
Das im Berchtesgadeiler Schl erbaute Haus trägt an
der Vorderfront in deutschen Lettern den Namen „Wald-
schulhaus". Ans der Seitenfront , ober dem Stiegenein-
gang , steht die Widmung : „Dieses Hans wurde im Jahre
des Herrn 1902 ans Liebesspenden erbaut und zu Ehr
und Lehr den Bewohnern der Waldheimath gewidmet ."
Das freundliche Schulzimmer hat Raum für vierzig
Kinder . Im ersten Stockwerke sind kleine Rüumlichkeitci:
und ein trauliches Balkonzimmer , mit dem der Bau¬
meister den Erbauer überrascht hat. Ein Dichterstübchen,
zum Sinnen und Träumei : wie geschaffen, mit deni
Ausblick auf eine Halde, allmo sich das Geburtshaus
Roseggers befindet . Ein Fähnchen in einer aufstreben¬
den Waldkultur bezeichnet den Play , wo das alte Wald¬
schulhaus stand. Nach Ueberreichnng der Schenkungs¬
urkunde an die Gemeinde Krteglach war der offizielle
Theil der Feier erledigt und es wurde an die Besich¬
tigung des inneren Hauses geschritten, in welchem Frau
Rosegger  sannnt ihren Töchtern in liebenswürdigster
Weise die Honneurs machte. Unter den Ehrengästen be¬
fand sich auch Frau Direktor Möbius  ans Dresden,
eine eifrige Förderin des Waldschnlhanses, ferner außer
den bereits Genannten die Herren Professor Brand-

st e t t e r ans Graz , Jakob Rosegger,  ein Bruder
des Dichters , der vollzählige Lehrkörper der Volksschule
in Krieglach.

* Verschiedene Mittheilrmge». Man schreibt der „Franks.
Ztg." aus Köln  vom 1. b.: Seit Eröffnung des Neuen Stadt-
theatcrs vernachlässigtdas Publikum das Alte ganz auffallend,
und die theucren Plätze sind nur ganz ungenügend besetzt. So
schlecht besucht wie bei der gestrigen Vorstellung, einer Wieder¬
holung des PhilippischenSchauspiels „Das große Licht" bei auf¬
gehobenem Abonnement, war das Theater tndcß noch nie seit
seinem Bestehen. Im ersten Parkett saßen etwa 10 Personen, im
zweiten drei und entsprechend war der Besuch auf den übrigen
Plätzen. Es wird wohl erwogen werden müssen, ob das Alte
Theater nicht bester geschloffen würde.

Z o l a, so schreiben die „M. R. N.", bereitete es außerordent¬
liche Freude, auf die Mosten zu wirken; »nd mit Genugthuung
konstatirtc er einmal, daß von „Rougon-Macquart" schon eine
Million und 200,000 Exemplare verkauft seien. Durchschnittlich
wurden jährlich etwa 80,000 Exemplare von seinen Büchern ver¬
kauft: er selbst erhielt 12 Sous von jedem Exemplar, das waren
nahezu 00,000 Francs . In guten Jahren betrugen seine Ein¬
nahmen wohl das Doppelte. Gewohnheitsmäßig ließ er seine
Romane zuerst in den Feuilletons der Zeitungen erscheinen, ob¬
wohl er sich der zerstückelten Wirkung wohl bewußt war . La
Debäcle erschien gleichzeitig in neun Sprachen; diese Ueber-
setzungen brachten ihm nach eigener Aeußerung in Summa 27,000
Francs . Das Meiste davon erhielt er aus Amerika (8000) und
auö Deutschland(8000) Francs.

Wie die „Tägl . Rundsch." berichtet, ist Hauptmann a. D.
Pletzner, der Erfinder des „Antiphon  s " (eines
Apparats fürs Ohr zur Ausschaltung der Geräusche), in Schöne¬
berg bei Berlin gestorben.

Aus Heide  wird dem „B. T." geschrieben: Die Abschieds¬
predigt deö Pastors Gustav Frenstcn in Hemme, Versaster o.m
„Jörn Uhl" und „Die drei Getreuen", war außerordentlich stark
besucht. Aus den verschiedenen Thcilen DitmarschenS und sogar
auS Eiderstedt waren Freunde erschienen, um den beliebten
Redner noch zum letzten Male als Kanzelredncr zu hören. Pastor
Frenstcn siedelt zunächst nach Mcldorf, dann nach seinem Hcimath-
dorse Barlt über, wo er für 87,000 Mark den seit alten Zetten
ui'.tcr dem Namen „Horst" bekannten Hof gekauft hat. Tetn
Bruder , ein Landwirtll, wird den Hos bewirthschasten, während
Pastor Frcnsse» daselbst ledtgltch sich schrtststellerischen Arbeiten
widmen wird.

Bei Nykjoling auf Seeland sind in einem Tors-
moor die Reste eines altgermantschen  Sonncnmagcnö ge.

funden worden. Solche Sonnenwagcn brachten mit allerlei kost¬
baren Gcräthen die alten Germanen ihren Göttern in einsamen
Mooren als Opfer dar, wobei sie leider gewohnheitsmäßigAlles
zerbrachen und zerschlugen. Die Bruchstücke bestehen aus dem
unteren Thcile eines Wagens aus Bronze mit drei Paar Rädern
und einem 10 Zoll langen Pferde, das eine Sonnenscheibezieht.
Dies« ist auf der einen Seite mit Gold belegt, ungefähr zehn Zoll
breit und mit reichen Kreis- und gewundenenLinien versehen.
Die Gruppe stammt aus der älteren Bronzezeit. Der Fund wurde
dem National-Museum etnvcrlcibt. Der Kinder erhielt eine Be¬
lohnung von 500 Kronen.

5(u8 Athen  wird geschrieben; Das französische Archäologische
Institut beabsichtigt seine Grabungen auf Delos, der mythischen
Gcbnrtsstätte des Apollo und der Artemtö, nunmehr in größerem
Umfange sortzuseycn. Die Grabniigscrlaubniß erhielt dos In-
stitut bereits im Jahre 1878 und es begann damals mit Frei-
lcgung von Gebäuden am Kynthos.

Aus dem Jahresbericht des königlichen Theaters in K o p c n.
Hagen  geht hervor, daß die llnterbilanz gegen 200,000 Kronen
beträgt, obwohl der Besuch des Theater» nicht schlecht genannt
werden kann. Jede Borstellung kostete den Staat demnach rund
1000 Kronen. Bcrmuthlich wird das Theater in Zukunft als
private Institution mit staatlicher Bcihiilfe weiter bestehen.

Das kostbarste Taschentuch  befindet sich, wie ein
französisches Blatt erzählt, im Besitz der Königin-Mutter
Margherita von Italien . ES ist ganz a»S echten venetianischen
Spitzen ans der ersten Zeit und stammt aus dem Ende des sünf-
zehntcn Jahrhunderts . Der Werth des vollkommen erhaltener
Taschentuchs wird auf wenigstens 50,000 Francs geschätzt.

Die Baubehörde der Stadt Ferrara  hat soeben scstgesteli,,
daß die Kuppel der Kirche von San Paolo Risse bekommen Hatz,
Man hat festgestcllt, daß diese Beschädigung die Folge de« Nach,
lassens des Bodens ist. Das prächtige und große Gebäude ist
im Jahre 1200 erbaut uud dann nach seiner Zerstörung bei einen»
Erdbeben im Jahre 1576 von Alberto Schitti rekonstrnirt »vorden.
Das Gewölbe enthält prächtige Malereien von Scarsellino, und
die Kuppel ist groß und majestätisch. Tic Reparaturen sind sofort
begonnen worden, um eine .Katastrophe zu vermeiden.

In London ist soeben ein neues Buch von Rudyard
Kipling  erschiene«, das „Just So Stories " betitelt und für
Kinder bestimmt ist. Jede der kleinen Geschichte» hat eine kleine
Handlung; es sind Thicrsabel» von den großen merkwürdigen
Thtercn , von Elefanten, Girassc», Krokodilen, Schlangen re.;
aber sie sind, wie die englische Kritik meint, in so seltsamer
Sprache und mit so langen, mcrkivürdigcn Worten erzählt, daß
Kinder sie nicht sehr gut verstehen werde». Das Buch ist mit
Illustrationen versehen, die von dem Dichter selbst herrühren.
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5. Generalversammlung
des Sundes deutscher Fruuenvereme.

6. Wiesbaden, 4. Oktober 1902.
Wiesbaden steht im Zeichen der Kongresse. Kaum

sind einige Wochen ins Land gegangen, daß sich die
deutschen und österreichischen Alpinisten hier ein Stell¬
dichein gegeben hatten — und schon ist wieder ein ähn¬
licher „Tag". Diesmal ist es eine besonders vornehme
Gesellschast, welche die Stadt der warmen Quellen zum
Orte ihrer sich über mehrere Tage hinziehenden Bc-
rathungen gewählt hat : es sind die muthigen Ver¬
treterinnen des schwachen Geschlechts, darunter hervor¬
ragende Frauen , edle Kämpferinnen auf dem Gebiete
der Volkswohlfahrt , der Hebung der Sittlichkeit und der
Wohlfahrt der Frau insbesondere. Mögen ihnen die
Tage in Wiesbaden gefallen und mögen ihre Berathungen
und Beschlüsse den Erfolg haben, den sie damit zu finden
hoffen, und mögen vor allen Dingen auch die Frauen
Wiesbadens den weiteren Verhandlungen des 5. Frauen¬
tages ebenso wenig indifferent gegenüberstehen, wie da»
hinsichtlich der gestern Abend 8 Uhr im weißen und rothen
Saale des Kurhauses stattgefundenen

Begrüßungsfeier
erfreulicher Weise der Fall war.

Die mächtigen Kronleuchter haben schon manche
illustre Gesellschaft mit ihrem blendenden Lichte über¬
gossen, aber selten eine Versammlung , in der die schönere
Hälfte unseres Erdendaseins so zahlreich vertreten war,
wie gestern Abend. Es mögen, Alles in Allem, 12 Herren
gewesen sein (die Vertreter der siebenten Großmacht, ine
ja nothgedrungen überall mit dabei sein müssen, tlicht
mitgerechnet), die sich unter mehreren Hundert Damen
verloren wie die einzelnen Tropfen im Glase Wasser.
Außer den bekannteren Koryphäen der Frauenbewegung
bemerkten wir Frau Fürstin von Hohenlohe, Fräulein
v. Hahn , Fräulein v. Massenbach, Fräulein v. Hahnen¬
feld, Fräulein v. Zitzcwitzu. A., die der guten Sache der
Frauen speziell in Wiesbaden lvbenswerthe und erfolg¬
reiche Pionierarbeit leisten. Von „Spitzen der Behörden"
sähen wir unseren Herrn Oberbürgermeister Dr . von
I b e l l. Eingeleitet wurde die Feier von dem unter der
Leitung des trefflichen Dirigenten Wilhelm Geis stehen¬
den Lehrerinnen -Gesangverein, der zunächst die Hymne
„Hosianna" und eine zweite kurze Strophe vortrug.
Kann sich auch unseres Erachtens der Frauen -Chorgesang
nicht mit dem Chorgesang sangesfreudiger Männer
messen, so war cs doch ein seltener Ohrenschmaus, den
uns die jugendfrischen Sängerinnen bereitet haben. Man
war versucht, mit einzustimmen in den Jubelruf
hosianna in der Höhe!" Die Begrüßungsansprache cur
Namen der Wiesbadener Frauen und insbesondere im
Namen des Wiesbadener Vereins „Frauenbrldung—
Frauenstudium " hielt Fräulein v. D ö m m r n g. Wolle
doch durch unsere Stabt eine Bewegung gehen, welche die
Gemüther aufregt und das Gewissen schärft, damit man
sich mit Ernst die Frage vorlege: Was wollen di:
Frauen ? Die Frauenfrage biete eine Fülle des Idealen,
und wenn sie auch jetzt nicht Schritt halte mit der Seit,
so müsse sie doch zu ihrem schönen Ziele gelangen. Was
die Frauen wollen, sei ausgedrückt in der Devise des
Frauenbundes : Auf geistigem, wirthschaftllchem und
socialem Gebiete Förderung des Gemeinwohls und
Hebung derSittlichkeit. Möge der 5. Frauentag dazu bei¬
tragen , die Wohlfahrt des weiblichen Geschlechts und des
Volkes zu fördern ! Herr Oberbürgermeister Dr . von
Jbell  begrüßte die Frauen als Vertreter der Stadt
Wiesbaden . Es gereiche ihm zur ganz besonderen Ehre,
führte er aus , die hochansehnliche Versammlung und ins¬
besondere die lieben Gäste, die von ferne hierher geeilt
seien, begrüßen und willkommen heißen zu dürfen . Wenn
man den reichen Arbeitsplan , den sich die Frauen auf¬
gestellt haben, übersehe, dann falle einem wohlthuend ins
Auge, daß in erster Linie die Arbeit der Frauen dem
Erziehungswesen und der Volkswohlfahrt gewidmet sem
solle Als Vertreter der Gemeindeverwaltung sei ihm
die freiwillige Mitarbeit der Frauen , deren Wichtigkeit
nicht verkannt werden könne, ganz besonders will¬
kommen. Er sprach den Wunsch aus , daß die Arbeiten
von schönstem Erfolge begleitet sein und daß die Gäste tu
jeder Beziehung freundliche Erinnerungen aus unserer
Stadt mitnehmen möchten. „BewahrenSie, " schloß dcrHerr
Oberbürgermeister , „in den Annalen Ihres Bundes un¬
serer Stadt ein freundliches Andenken!" Frau Maria
S t r it t - Dresden dankte für den freundlichen Empfang.
Die Anwesenheit des Oberhauptes der Stadt und die
freundliche Begrüßung aus seinem Munde sei den
Frauen eine große Freude und Ehre , erblickten sie darin
doch gewissermaßen die offizielle Gewähr dafür , daß die
Bevölkerung der Stadt den Bestrebungen der Frauen
Verständniß entgegenbringc. Dieses Interesse und das
Verständnitz für die Ziele der Frauenbewegung ganz be¬
sonders unter der Frauenwelt dieses Bezirks mehr und
mehr zu wecken und zu fördern , das Evangelium von der
neuen Frau in immer weitere Kreise zu tragen , das sei
der Hauptgrund gewesen, daß diesmal die Frauen in das
schöne herbstliche Rheinland geeilt seien. In Wiesbaden
habe sich die Frauenbewegung in der letzten Zeit durch die
rührige Thätigkeit des neu gegründeten Vereins
Frauenbildung —Fraucnstudium " erfreulich entwickelt.

Der Verein habe in den wenigen Jahreii seines Bestehens
schon Außerordentliches geleistet und schöne Erfolge er¬
zielt. Die auswärtigen Frauen seien im buchstäblichen
Sinne des Wortes ungebetene Gäste, sie iverden deshalb
doch nicht unwillkommene Gäste sein. Wie schnell und
gern die Bundesvereine dem Ruse nach Wiesbaden ge¬
folgt seien, könne man au der überaus großen Bctheili-
gung sehen, die so groß sei wie niemals vorher . Der
Rhein übe seinen alten Zauber , vor dem dte Dichter
ebenso eindringlich wie vergebens warnen , auch auf d i c
so gern als nüchtern verschrieenen „cmanzipirtcu
Frauen " aus . Damit war das Maß der wenigen, aber
darum nicht welliger wortreichen ossiziellen Begrützungs-
rcden und -Gegenreden erschöpft. Mehrmals rührten sich
die zarteil Hände und klatschten so kräftig Beifall , daß
man sich veranlaßt sehen konnte, sich vor der Stärke der
Frau achtungsvoll zu verneigen . Kaum waren die Förm¬
lichkeiten erledigt, da wuchsen runde , blüthenwciß ge¬
deckte Tischchen geradezu aus dem Parquctt heraus und
deckten sich beinahe von selbst mit dem Herrlichsten, was
Herr Ruthe in Küche und Keller birgt . Feuriger Rüdes-
heimer machte dem dunklen Nebenblute Jngelhetnls

Konkurrenz, der stark duftende Mokka wetteiferte mit den
feinsten Theeblättcrn Chinas und auch der braunen
Chokolaöe. Belegte Brödchen und Tycegebäck in man¬
cherlei Gestalt und aus mancherlei Art vervollständigte
das Bild , das von der Gastlichkeit der Wiesbadener
Frauen ein ebenso redendes als ehrendes Zeugniß ab-
lcgte. Und um die runden „Tischchen deck' dich" begann
ein Lächeln und Lachen, ein Diskutiren und Plaudern,
die Theclöffel klirrten , die Gläser klingelten — es war
ein Frauen -Kommers, der den schönsten Männer -Kom-
mers weit, weit in den Schatten stellte.

Die eigentliche Generalversammlung wurde heute
Vormittag 9 Uhr nach Einhaltung des üblichen akade¬
mischen Viertels durch eine Begrüßungsansprache der
Vorsitzenden, Frau Marie S t r i t t - Dresden , eröffnet.
Die Begrüßung galt in erster Linie den Delegirten , aber
auch an die Vertreter der Presse wurde gedacht und an
alle Männer und Frauen , welche sich über die Be¬
strebungen des Bundes sachlich unterrichten wollen. Daun
gedachte die Vorsitzende mit warmen Worten der im
Juni d. I . verstorbenen verdienstvollen Führerin und
Ehrenvorsitzenden des Bundes , Fräulein Auguste
Schmidt. Zu Ehren der Verstorbenen erhob sich die
Versammlung von ihren Sitzen. Dann sprach die Vor-
itzende noch über die Perspektive und bereits Erreich¬
tes des Bundes und schloß mit dem Wunsche, daß die
Arbeit der Generalversammlung eine ersprießliche und
der Verlauf der Versammlung ein harmonischer sein
möge. Die Feststellung der Präsenzliste ergab eine
große Vielfältigkeit von Vereiusnamen . Da waren
Schwesternvereine, Vereinsverbändc , Volksschullehre-
rinnen -Vereine, Frauenwohl -Vcreine, Handelsgehül-
finnen-Vercine, Kaufmännische Vereine für weibliche
Angestellte, Künstlerinnen -Vereine, Arbeiterinnenheim-
Vereine, Vereine jüdischer Frauen , Damen-Spielklubs
und sogar ein Hülfsbund für unverehelichte Frauen¬
zimmer vorhanden . Die Zahl der Mitgliedvereine hat
sich seit der letzten Generalversammlung auf 157 erhöht.
Der von Fräulein Ottilie Hoffmann-Bremen erstattete
Kassenbericht schließt mit einem Vermögensbestande von
2186 Mk. 57 Pf . ab. Ter Schatzmeisterin, Frau Pro¬
fessor Kaselowsky-Berlin , wird Entlastung ertheilt.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  4 . Oktober.

o. Gcrichtö-Personalic«. Herrn AmtsgerichtSsekrctär Hecker
zu Nassau ist der Charakter als Kanzleirath verliehen worden.

— Kurhaus. Obgleich die Witterung für die Abhaltung eines
Gartenfestes  wenig günstig ist, so wird die Kurverwaltung
doch dasselbe mit Rücksicht aus den hier tagenden „Bund der
Deutschen Fraucn -Bereine" und die bereits getroffenen Vorbe-
reitungcn morgen Sonntag , wenn irgend möglich, abhalten. Das¬
selbe beginnt um 8 Uhr Nachmittags mit einem Konzerte des Kur-,
orchesters, das ans der Musikgallerie des großen Saales plazirt
sein wird, während die Gartenthüren des letzteren geöffnet
bleiben, um bet dem voraussichtlich für den Saal zu großen An¬
drang die Cirkulation nach dem Garten zu ermöglichen. Auch
werden die übrigen Säle geöffnet sein. Dieselbe Disposition ist
bei den späteren Konzerten getroffen, sodaß sowohl während des
bereits gegen 5 Uhr erfolgenden Luftballon-Aufstieges, als
während des alsbald nach 7 Uhr stattfindenden Feuerwerks dos
Publikum von dem Saale nach dem Garten und
umgekehrt verkehren kann. — Sollte ungeeignete Witterung
die Auffahrt des Ballons und das Abbrennen des
Feuerwerks unmöglich machen, so finden wie regelmäßig um 4
und 8 Uhr Konzerte im großen Saale statt. — Zu den besuchtesten
Kurhaus - Vorträgen  gehören stets diejenigen des
Redakteurs der „Wiener Neuen Freien Presse", Herrn Meichs-
rittcr Karl v. Bincenti.  Die Farbenpracht seiner Schilde¬
rungen des Orients , seine tiefe Kenntniß — aus eigener An¬
schauung— des morgenländischenLebensader muhamedanifchen
Religion und ihrer Gebräuche lassen vor dem geistigen Auge des
Hörers ein so lebendiges, anziehendes Bild entstehen, daß das¬
selbe Jedem, der einem Bincenti 'schen Vortrage bcigewohnt, un¬
vergeßlich ist. Ein Thema von außerordentlichem Interesse ist
jedenfalls dasjenige, welches Herr v. Bincenti für seinen am
nächsten Mittwoch, den 8. Oktober, Abends 8 Uhr, im weißen
Saale des Kurhauses stattsindcndenVortrag gewählt hat. Das¬
selbe lautet, wie wir schon mitthcilten: „Bei den Verbotenen ,
eine Jrauenstudic aus dem Islam.

Residenz-Theater. Morgen Sonntag verabschiedet sich
Agnes S o r m a auf längere Zeit vom hiesigen Publikum, dem
die geniale Kunst der großen Darstellerin so viele weihevolle
Stunden bereitet hat. Agnes Sorma spielt als letzte Rolle die
Stine , eine ihrer packendsten und crgreisendstcn Schöpfungen.
„Uebcr den Wassern" hat aus die zahlreichen Zuhörer des ersten
Abends auch durch das abgetönte Ensemble einen tiefen Eindruck
gemacht. Am Sonntag Nachmittag giebt cs die urlustige Geschichte
des Villenbesiycrs, betitelt „Zwei glückliche Tage ', Schwank von
Kabclburg und Schönthan.

— Eine Ausstellung von Zeichnungen und Schüler-
Arbeiten ans den gewerblichen Unterrichtsanstalten des
Großherzogthums Hessen findet gegenwärtig im Saal-
bau zu Darmstadt  auf Veranlassung der Ccntral-
stelle für die Gewerbe genannten Landes statt. Auch der
hiesige Gewerbevereiu, insbesondere der Lehrkörper der
Gewerbeschule, war zum Besuche eingcladen, und so be¬
gaben sich am Mittwoch der Direktor und einige Lehrer
unserer gewerblichen Anstalten nach Darmstadt , um zu
sehen, zu vergleichen und zu lernen . Es soll gleich her-
vorgchobeu werden, daß die hessischen Gewerbeschulen
auf der Höhe der Zeit stehen,' es wird recht wacker ge¬
arbeitet , und wenn auch nicht ein einheitlicher Plan zu
Grunde liegt — der Unterricht wird eben den örtlichen
Verhältnissen entsprechend ertheilt , was wohl seine große
Berechtigung hat - , so läßt sich doch eine einheitliche
Organisation erkennen, welche von der Centralstelle iu
Darmstadt ans vorgenommen wird . Das Dargebotene
befriedigt die Fachleute in vollem Maße. Damit soll nicht
gesagt sein, daß man mit allem Gesehenen einverstanden
sein mutz, nein , cs sind auch Beispiele da, wie man cs
nicht machen soll, aber das Gesammtrcsultat ist ein gutes
zu nennen . — Es bctheiligen sich an der Ausstellung fol¬
gende Anstalten: 1. Die Technischen Lehranstalten der
Stadt O f f c n b a ch a. M ., welche sich in eine Hochbau-,
eine Maschinenbau- und eine kunstgewerbliche Abtheilnng
gliedern . Hier sind besonders die Naturstudien als sehr
gut hervorzuheben: die Plakatmalerei und die Stilisirung
der Pslanzcn sind wohlgelungen: auch sind die gilt anZ-
geführten Stillleben , die Zeichnungen nach dem Gyps-
modcll und das Aktzcichnen besonders zu ermähnen. Es
verdient auch Anerkennung, daß mehrere Naturstudien
im Zoologischen Garten zu Frankfurt auögesührt wur¬
den? An der Ausstellung betheiligcn sich ferner die Lehr¬
werkstätte für feine Lcderarbcitcn und die Fachabthei¬
lung fiir Kunststicken und Mnsterzeichnen. (Resultat:
recht gut.) Bei letzterer Anstalt sieht man so recht, wie

Zeichenunterricht und praktische Arbeit Hand in Hand
gehen. Die Schülerinnen entwerfen die Muster und wer¬
den dann angewiesen, die Stickerei darnach zu fertigen.
Die Blätter des wilden Weines in ihrer prachtvollen
herbstlichen Färbung waren reizend abschattirt. 2. Tie
Kunstgewerbe- und Handwerkerschulein Mainz.  Diese
Ausstellung ist außerordentlich bestechend. Ter Blick fällt
zuerst auf die sehr weitgehenden und trefflich ausge¬
führten Modellirarbeiten , die der Beschauer mit einem
gewissen Respekt betrachtet. Mainz huldigt ganz beson¬
ders der modernen Richtung: es wird sehr viel das
Schnellentwerfen in farbigen Darstellungen geübt, doch
dürfte hier das Sprichwort nicht zu vergessen sein: „Eile
mit Weile!" Beim geometrischen Zeichnen (Flächen-
mnstern) ist wohl die oft hundertfache Wiederholung des
Musters nicht nöthig und zu zeitraubend , besser wäre es»
einen kleinen Theil recht groß ausführen zu lassen. Die
dahin cinschlagenden Zeichnungen stammen noch zum
Theil aus 1897, 1898 und 1899. Tie Naturstubien zeigen
eine exakte, gute Ausführung . Ob das Anmalcn der
Möbelstücke überhaupt und in den bunten Farben nöthig
ist, darüber kann man wohl verschiedener Meinung sein:
jedoch dürfte die Anlage der Schnitte in den grellrothen
Farben die Gesammtwirkung sehr beeinträchtigen. 8. Die
Großherzogliche Fachschule für Elsenbein-Schnitzerei und
verwandte Gewerbe in Erbach  i . O . zur praktischen
und theoretischen Ausbildung von Elfenbeinschnitzern,
Ciseleuren, Holzbildhauern und Drechslern . Die
Leistungen muß man durchweg anerkennen : die Arbeiten
der Holzschnitzer und Elfenbeinschnitzer sind durchweg
gut, manche sogar wahre Kabinettstückchen. Im Model¬
liren sei jedoch vor zu großer Ausführung gewarnt , be¬
sonders fällt eine Blume durch kolossale Dimensionen
auf. Das Figurenzeichnen ist wohl weniger geglückt und
sind das wohl die geringeren Leistungen der Schule.
4. Die Großherzogliche Weberschule in L a u t e r b a ch,
welche Berufswcbcr und Webermeister für die Hand-
und mechanische Weberei ausbildet . Die Arbeiten sind
sehr reichhaltig und sollen nach Ansicht der Fachleute recht
gut sein.

— Rcichshallcn-Theater. Das neue Oktober-Programm, das
in seiner Zusammenstellung ganz vorzüglich und abwechslungs¬
reich ist, erzielt jeden Abend durchschlagenden Erfolg. Morgen
Sonntag sinken, wie gewöhnlich, zwei Vorstellungen, Nachmittags
4 Uhr und Abends 8 Uhr, statt, die Nachmittags-Vorstellung zu
ermäßigten Preisen.

o. Schwurgericht. Die gegenwärtige Schwurgerichts¬
tagung reicht schon bis in die vierte Woche hinein . Auf
Donnerstag, den 16. Oktober, ist die Verhandlung gegen
den Oberpostassistenten Bernhard W e h n e r von Usingen
wegen Unterschlagung im Amte bestimmt worden. Ber-
theidiger ist Herr Rechtsanwalt Bojanowski.  —
Mit Rücksicht auf die persönlichen Verhältnisse einzelner
Geschworener und die ungewöhnlich lange Dauer der
Tagung sind mehrere derselben von der weiteren Mit¬
wirkung dispensirt und an deren Stelle die folgenden
16 Herren von hier als Hülfsgeschworene  aus-
geloost worden : Privatier Philipp Ruppe rt^  Kauf¬
mann Josef Poulet,  Apotheker Mathias Mück,
Privatier G. Reinhard Schließmann,  Juwelier-
Arnold S che l l e n b e r g , Privatier Karl Morn  -
b e r g e r , Glasermeister Karl Schwarz,  Uhrmacher
Karl Rommershausen (seit Aufstellung der Liste
gestorben), Privatier Theodor Schäfer,  Kaufmann
Emil S chn a a s , Rentner Eduard Schmidt,  Kauf¬
mann Karl Schlick , Oberlehrer Dr . Roßmann,
Oberstleutnant Peter Sondinger,  Kaufmann Karl
5 t o l l und Weinhändler Josef Pohl.

o .Kirchendiebstahl. In der vergangenen Nacht ist in
der katholischen Kirche zu Sonnenberg ein Einbruchs¬
diebstahl verübt worden. Die Einbrecher — vermuthlich
waren es deren mehrere — sind über eine Leiter durch
ein Fenster, das sie zuvor zertrümmert hatten, in die
Kirche eingestiegcn, wo sie mittels eines Pickels alle Be¬
hältnisse erbrachen. Nur der Schrein mit dem werth¬
vollsten Objekt, der Monstranz , widerstand den ruchlosen
Gesellen, vielleicht haben sie auch aus Furcht , entdeckt zu
werden, den Versuch, das aus Eichenholz bestehende Ge¬
häuse zu erbrechen, aufgegeben. Gestohlen wurden : ein
silberner, stark vergoldeter Kelch, zwei Wcihrauchkessel,
von Silber , eine kleine silberne Büchse, acht Leuchter,
zwei Kruzifire und ein Weihwasserkessel von Messing,
ferner ein Opferstock, der jedoch vermuthlich nur wenig
Geld enthalten hat. Von den Thätern , die in der Kirche
Verschiedenes demolirt und ihren Pickel dort zurückge-
lasscn haben, fehlt bis heute Mittag noch jede Spur.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Schuhmacher Ernst
Ferdinand Haas,  geboren am 16. September 1877 in Mendorf
im DillkreiS, wegen Diebstahls, sowie der Metzger Konrad
Pracht geboren am 23. April 1871 in Griesheim a. M„ und
dessen Ehefrau Elisabctha, geb. Schütz, geboren am 2. Juni 1870

Diebstahls re.
_ Besihwcchscl. Herr Rentner Hch. Gocdccker  dahier

kaufte von den Herren Euler  nnd Ŝ c u s e r t einen Bauplatz
von 24 Ar 25 Onadratmctcr an der Schönen Aussicht. Die Ver¬
mittelung erfolgte durch die JmmobilicmAgentur von Heinrich
Rcisncr, Scerobenstraße 27.

X. Biebrich. 4. Oktober. Ter Vorstand des Kreis-
kriegerverbandes vom Landkreis Wiesbaden hat be¬
schlossen, den auf deu 12. Oktober festgesetzten Delegirten-
tag auf den 26. Oktober zil verlegen, da am crsteren Tage
das Begrützungsessen für den Herrn Landrath von Hertz¬
berg in Weilbach stattfindet, an welchem eine größere
Anzahl der Delegirten und der Vorstand theilnehmcn.
— Großer Jubel herrscht heute unter den hiesigen Schul¬
kindern, indem sie aus Anlaß der morgigen Grundstein¬
legung für die evangelische Kirche ohne Unterschied der
Religion Bretzeln  erhielten . Von dem beliebten Ge¬
bäck wurden 2886 Stück von den hiesigen Bäckern für
diesen Zweck gebacken. — Tic silberne Hochzeit
feiern am Montag Herr Kansmann Heinrich Bender und
Frau , sowie Herr Schneidermeister Eduard Zahn und
Frau bei bester Gesundheit. — Tic 61r u n d ste i n -
leg un g für die neue evangelische Kirche findet, wie
schon hier mitgetheilt, morgen Nachmittag um 8 Uhr-
unter Bethciligung der evangelischen Kirchcngemeinde,
der Kapelle der König!. Unterosfizter-Schulc und des
evangelischen Kirchengesangvcreins statt. Außerdem
nehmen die städtischen Behörden und geladenen Gäste
daran Theil , für die Zuschauer und den Kirchengesang-
vercin ist eine Bühne errichtet.

8 Franksurt a. M., 3. Oktober. Eine peinliche
Scene  am offenen Grabe spielte sich dieser Tage im
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Stabtkheil Bockeüheim bei der Beerdigung des Stations¬
vorstehers erster Klasse, Pallas , ab. Bor Beginn des
Traueraktes sangen die Mitglieder , bezw. der Sänger¬
chor des StaatSeiscnbahnbeamten-Vereins ein Lied. Der
amtirende Geistliche, Pfarrer Weidemann, hielt es in¬
folge dessen für angebracht, ehe er in die eigentliche Amts¬
handlung etntrat , auf eine Konsistorialverfügung hin-
zuwetsen, nach welcher ohne seine Erlaubniß Grablieder
nicht gesungen werben dürfen . Er müsse sich wundern,
fügte er hinzu, Satz gerade Beamte diese Verfügung des
Konsistoriums ignorirt hätten. Diese Strafpredigt er¬
regte naturgemäß das Mißfallen der zahlreichen Trauer¬
versammlung, die beinahe den Kirchhof verlassen hätte,
ohne die Leichenrede anzuhören . Dies unterblieb nur
mit Rücksicht auf den Todten und die anwesenden Ver¬
wandten desselben. Der Vorfall ruft in der ganzen Stadl
berechtigtes Aufsehen hervor . — Der schon erwähnte
Prozeß wegen der Hundedieb st ählc,  in dem sechs
Personen wegen Diebstahls , Hehlerei und Sachbeschä¬
digung angeklagt waren und der zwei Tage dauerte,
endete mit der Freisprechung  sämmtlicher Ange¬
klagten, da die Beweisaufnahme keinerlei Anhaltspunkte
für die den Angeklagten zur Last gelegten Straftharen
ergab.

* Mainz , 4. Oktober . Rhetupegel:  0 m 50 cm gegen
0 m 55 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Tonriftisches . Die 8. Hauptwandcrung des „ Wiesbadener

Rhein - und Taunirs -Klub ", die morgen ausgesührt wird , berührt
drei prachtvolle Aussichtspunkte : den Witzberg bei Gau -Bickelheim
ind Sprendlingen , das Ocker heimer Hörnchen am Laurenziberg,
auf dem allerdings kein AuSstchtSthurm steht, wie in dem ersten
Artikel erwähnt war , sondern nur eine Anssichts bank,  und
den bekannten und berühmten Rochusbcrg . Ganz besonders schön
ist die Aussicht von dem wenig bekannten „Ockenheimcr Hörnchen"
auf das w c i n gesegnete Gelände inicht wie der Druckfehlerteufel
des ersten Artikels wollte : „w e n i g gesegnete"» des unteren
Nahethals , des RochusbergeS und des gegenüberliegenden Rhein¬
gaus mit seinem breiten , waldige Auen umschlietzenden Strom.
Nahe dabei ist die große Jacobskapelle und die Laurenzi -Kapelle;
nach letzterer bringt das Landvolk der Umgegend altem Her¬
kommen gemäß am Laurenzitag die Pferde zum „Segnen " , um
dieselben gegen Krankheit und Unfall zu schützen. — Die Tour ist
wenig anstrengend : bei seuchtemWetter wird dieselbe so abgeändcrt
werden , daß chaussirtc Wege gegangen werden,- in diesem Fall
würüi nur bis Sprendlingen gefahren werden.

Fußball . Am kommenden Sonntag , den 5. er ., treten sich
aut dem hiesigen Exerzierplatz die l . Mannschaft des „Wiesbadener
Fi tzball-Klub " und die 2. des Frankfurter Meisterschaftsklubs
, Victoria " im Wettspiel gegenüber . Anstoß ea. 4 Uhr.

Gerichlssool.
o. Wiesbaden, 4. Oktober. (Schwurgerich  t .)

Die gestrige Verhandlung gegen den Taglöhner Bern¬
hard Barth  von Rüdesheim wegen Mordversuchs
währte bis gegen 8 Uhr. Die Geschworenenverneinten
die Fragen nach Mordversuch und versuchter Tödtung,
sprachen aber den Angeklagten der gefährlichen
Körperverletzung  schuldig unter Verneinung der
Frage nach mildernden Umständen. Das Gericht erkannte
demgemäß auf 31/2 Jahre  G e f ä n g n i ß. — Heute
steht die Anklage gegen den Schlosser Julius
Tr u m e i ch und den Gärtner Robert Schmidt,  beide
jon hier , wegen Straßenraubs  zur Verhandlung.
Den Gerichtshof bilden Herr Landgerichtsrath T i l e -
mann  als Vorsitzender, und die Herren Lanögerichts-
rath Lossen  und GerichtsassessorScholz als Bei¬
sitzer. Die Anklage wird durch Herrn Staatsanwalt
Dr . Beckers  vertreten . Als Vertheidiger fungiren
die Herren Justizräthe P e t e r s 0 n und Dr . R 0 m e i tz.
Protokollführer ist Herr Referendar Harff.  Der Vor¬
fall, welcher der Anklage zu Grunde liegt, spielte sich in
der Nacht vom 2. zum 3. September c. nach den Erklä¬
rungen der Angeklagten wie folgt ab. Beide — von
denen Krumeich am 18. Oktober 1883, Schmidt am 16.
August 1878 geboren ist — und der Bruder des Schmidt
befanden sich am Zlbend des 2. September in der Kopp-
schen Wirtschaft in der Walkmühlstraße. Dort kam auch
der Mineralwasserfabrikant Försch hin, der angetrunken
schien und nur mit Hose und Hemd bekleidet war , eine
Rose in der Hand hielt und alle Gäste daran riechen
ließ. Försch setzte sich zu Krumeich und den beiden
Schmidts, spendirte einige Runden Bier und lud die¬
selben, als er sie nachher noch einmal auf der Straße
traf , ein, mit in die Wirtschaft „Zur Schleifmühle" zu
gehen. Von dort aus wurden auch noch die Wirth-
fchasten von Krieger und Grohmann in der Aarstraße
besucht und dann die Bierreise sogar bis zum Restaurant
„Sedan " am Sedanplatz fortgesetzt. Ueberall bezahlte
Försch die Zeche. Ans dem Rückweg zur Walkmühlstraße,
so behauptet Krumeich, redete ihm Försch zu, er solle
feinem Nachbar die Bäume abschneiden und den Hund
todtschlagen, und wenn er dies noch die Nacht time, dann
bekäme er 100 Mk. Kr. will sich darauf durchaus nicht
eingelassen haben, trotzdem aber lud ihn Försch ein, noch
einmal mit nach der „Schleifmühle" zu gehen. Auf dem
Wege dahin durch das Walkmühlthal habe Försch wieder
auf ihn eingeredet, die Bäume abzuschneideu und den
Hund todtzuschlagen, und darüber seien sie in Streit
geraten . Krumeich behauptet nun , Försch hätte ihm
freiwillig eine Handvoll Kleingeld, etwa 3 Pik., gegeben.
Försch sei dann sortgelaufeu und er habe ihn nur ver¬
folgt, weil er ihm sein Geld hätte wiedergeben wollen.
Schmidt hat im Verlaufe der Untersuchung angegeben,
Krumeich habe den Försch angeschrieen: „Arme hoch" und
ihm dann das Geld aus der Tasche genommen. Heute
spricht er sich etwas reservirter ans,' er will die Drohung
garnicht gehört und auch nur gesehen haben, daß Kr . dem
F . an die Taschen gegriffen habe. Dem Sch. wird
namentlich zur Last gelegt, daß er dem Kr., mit einem
Brett bewaffnet, bei dem Raub assistirt hätte. Försch.
der jetzt Weinagent ist, stellt die Sache etwas anders dar.
Wie die Angeklagten ihn, so hat auch er diese nie zuvor
gesehen. Auf die Frage , weshalb er sie denn an diesem
Abend so regalirt habe, erwidert er, er wäre gerade gut
aufgelegt gewesen, das komme bei ihm überhaupt östers
vor . Wie er behauptet, hat sich Krumeich ihm, als sie
zum zweiten Male zur „Schleifmtihke" gehen wollten,
in dem neuen Verbindungswege im Walkmühlthal plötz¬
lich in drohender Haltung entgegengestelltund ihn an-
geschrieen: „Jetzt bist Du unser, jetzt wirst Du kalt ge¬

macht". „Hände hoch"l habe Krumeich hinzugesetzt, und
während er aus Angst wirklich die Arme hoch gehoben,
habe ihm Krumeich das ganze Geld aus der Tasche ge¬
nommen. Krumeich habe einen so gefährlichen Eindruck
gemacht, daß er geglaubt habe, sein Leben sei am Ende.
Schmidt habe ihn zwar anfangs gedrängt, sich aber au
der Beraubung direkt nicht betheiligt, sondern nur mit
seinem Brett daneben gestanden. Es sind im Ganzen 13
Zeugen geladen, meist Leumundszeugen, die bekunden
sollen, daß den Angeklagten, namentlich dem Schmidt,
eine solche That nicht zuzutrauen sei. Schmidt ist noch
völlig unbestraft,' Krumeich hat eine Vorstrafe, 18 Mk.,
wegen Bedrohung . Schmidts Bruder , der an jenem
Abend sich in der Gesellschaft der beiden Angeklagten und
Förschs befand, war anfangs mitbeschuldigt, ist aber
wieder außer Verfolgung gesetzt worden.

Kleine Chronik.
Der SchachmeisterW a l b r 0 d t ist gestern zu Berlin

im Alter von '81 Jahren gestorben.
Ein großer Gold - und Silbe rwaaren-

D i e b sta h l ist in der vorvergangenen Nacht bei der
Firma Albrecht in Magdeburg  verübt worden. Die
Einbrecher drangen mittels Nachschlüssels vom Hausslur
aus in den Laden und stahlen Maaren im Wertste von
40,000 Mark . Von den Thätern fehlt jede Spur.

Das Landgericht in Leipzig  verurtheilte den
Bürgerschullehrer Albin Schmidt aus Borna  wegen
fortgesetzter schwerer Sittlichkeitsverbrechen,
begangen an Schülerinnen,  zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und Aberkennung der Ehrenrechte.
Ter Angeklagte ist verheirathet und Vater von zehn
Kindern.

Wie der „B . L.-A." ans Insterburg  meldet , hat
sich Leutnant  M u tr e i ch vom Feldartillerie -Regt.
Nr . 77, der gestern vor einem Ehrengerichte erscheinen
sollte, erschossen,  vermuthlich in einem Anfalle von
Schwermuth.

Die Allgemeine deutsche Obstausstel-
l u n g wurde in Stettin  eröffnet . In Verbindung
mit der Ausstellung findet eine Versammlung deutsche.
Obstzüchter und des Deutschen Pomologenvereins statt.

„Jnd ^p. Beige" weiß zu berichten, daß die Anwälte
der Gläubiger der Prinzessin Luise  das Erbtheil , daS
der Prinzessin durch den Tod der Königin zugesallen ist,
beschlagnehmen lassen  wollen . Die Prinzessin
Luise von Koburg ist bekanntlich in einer Anstalt brn
Dresden untergebracht: ihre geistigen Kräfte nehmen
allmählich mehr und mehr ab, so daß sie gegenwärtig
nur noch an Blumen Gefallen findet.

Der Eremit  Tresch in Seelisüerg hatte mit drei
Züricher Herren den Bristenstock (Kanton Uri , 3073
Meters bestiegen: er trennte sich von seinen Begleitern
während des Abstieges und seither wird er vermißt.
Bon Amsteg ist eine Rcttungskarawane aufgebrochen.

Beim Abstieg vom Rothhorn (Kanton Bern)
stürzten  Herr Jaun und Fräulein Anderegg infolge
ungünstiger Schnecverhältnisse ab. Fräulein Anderegg,
die Schwester des Rothhornwirthes , ist todt, Jaun nur
leicht verwundet.

In Petersburg  erregte kiirzlich die M 0 r d -
that eines Gymnasiasten  Aufsehen . Das Be¬
zirksamt in Kutais verurtheilte den Gymnasiasten
Kwasadse, welcher die Lehrerin Arnoldi in der Klaffe er¬
mordet hat, zu zehn Jahren Zwangsarbeit.

Aus London  wird der „Tägl . R .", 2. Oktober,
gemeldet: Als gestern acht Personen in dem Schacht eines
Kohlenbergwerks in Pontypool (Grafschaft Monmouths
hochfuhren, r i ß d a s S c i l , als sie kurz vor dem Aus¬
gange waren . Sie stürzten ungefähr 278 Meter hinunter
und waren auf der Stelle todt. <

Letzte Nachrichten.
Conti ncntal - Tclcgraphen - Compagnie.
London, 4. Oktober. Staatssekretär Brodrick hielt

in Farnham eine Rede, in der er die an dem Kriegsamt
geübten Kritiken widerlegte. Er vertheidigtc auch die
Beamten und die Organisation des Kriegsamtes , welches,
wie er meinte, den Anstrengungen des letzten Krieges
mit nicht schlechtem Erfolge begegnet sei.

London, 4. Oktober. Nach einer Meldung der
„Financial -News" wird Chamberlain ein Gesetz im
Parlament einbringen , welches die Ermächtigung zur
Aufnahme einer Anleihe von 30 Millionen Pfund für
Transvaal enthält . Damit sollen die von den Buren
seiner Zeit ausgcgebenen Obligationen zuriickgckauft
und im Interesse des Gemeinwohls nöthige Arbeiten
bezahlt werden. Die Beitragsleistung Transvaals zur
Kriegssteuer solle 3 bis 4 Jahre lang zurückgestellt
werden, dieselbe dürfte aber im Maximum 80 Millionen
nicht weit überschreiten.

New -Aork, 0. Oktober . Das Blatt „Post" berichtet , P i r r e e ,
einer der britischen Direktoren des atlantischen Schissahrtstrustes,
habe vertraulich mitgcthetlt , daß auch die Hoüand -Amcrikalinie
in den Trust cinbezogcn sei.

Dcveschenbtireau Herold.

Berlin , 4. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Essen  au der Ruhr hat ein in der Eiscubahn-Repa-
ratur -Werkstätte Oberhausen beschäftigter Schlosser eine
neue wichtige Erfindung  gemacht , betreffend
die Schweißung und Härtung von Stahl
für Steinformen . In - und ausländischeWerke bemühen
sich um den Ankauf der Erfindung.

Berlin , 4. Oktober . Die neue politische Korrespondenz erhält
ans angeblich bester Quelle die Nachricht, daß Oberbürgermeister
Delbrück  in Danzig zum Obcrpräsidenten von Westpreußen
an Stelle des verstorbenen Herrn v. Goßlcr bestimmt sei. Die
nativnallibcralc Korrespondenz dagegen glaubt nicht, daß Ober¬
bürgermeister Delbrück Nachlolgcr, des Herrn v. Goßler wird,
hält aber nicht sür ausgeschlossen, daß im Zusammenhang mit der
seither oder später zu erwartenden Erledigung der westpreußischen
Oberpräsidenten -Bakanz Herr Delbrück sür eine hochstehende
Beamtenstellung ausersehen sei.

Wien , 4. Oktober . Aufsehen erregt die Meldung der „Allg.
Ztg .", daß die P e n s i 0 n i r u n g des Oberhofmeisters des Erz
Herzogs Franz Ferdinand , des Feldmarschall -Leutnants Gras
Nostitz, infolge einer dienstlichen Eingabe des Erzherzogs an den
Kaiser erfolgte . Nostitz habe in dienstlichen Angelegenheiten dem
Erzherzog gegenüber seine» Staugpunkt mehr in soldatischer als
in hösifcher Manier vertrete ». -V  Weiter wird hierzu noch ge¬

meldet : Die Dienstenthebung war die Folge eines Konfliktes mit
dem Erzherzog , der sich über nicht genügende Pünktlichkeit be¬
klagte . Graf Nostitz ist um seine Pensionirung als Feldmarschall-
Leutnant eingekommen.

Brest, 4. Oktober. Gestern Abend fand eine große
K u u d g c b u u g statt, welche von den F r e i m a u -
r e r n einberufeu morden ivar. Verschiedene Redner
protestirten gegen die klerikalen Kundgebungen und f)te;
Verthcidigungsweise der Kongregationen. Die Polizei,
unterstützt von zahlreichen Katholiken, bewachte während'
des ganzen Abends die in der Stadt befindlichen Klöster.

London , 4. Oktober . Zahlreiche Blätter veröffentlichen Tele-
gramme aus New-  I 0 r k über de» Grubenarbeiter-
A u s st a n d und über das Mißlingen der von Präsident Roose-
vclt angeregten Konferenz . „Daily Mail " theilt mit , daß die
Nkw-Aorker Bevölkerung darüber empört sei, daß die Gruben¬
besitzer mit den Arbeitern nicht verhandeln wollen . Die Arbeiter¬
klassen werden durch den Ausstand stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Die Preise für Brod , Milch und Fleisch sind bedeutend
gestiegen . Die Bolksthümlichkeit Roosevelts hat infolge seiner
Intervention ungemein zugenommen.

London , 4. Oktober . Wie aus Shanghai  gemeldet wird,
wird die Kaiserin -Mutter heute 10 junge europäische
Damen empfangen,  welche augenblicklich in Peking als
Gäste Sir Robert Harts weilen . Dieselben werden der Kaiserin
durch die Frau des amerikanischen Gesandten vorgestellt werden.

Rom , 4. Oktober . Der Minister des Aeußern , Prinetti , e r -
hob Einspruch  gegen die Ernennung des Dr . Olinda-
Magalhaes zum hiesigen brasilianischen Gesandten . Der Grund
soll in den Handelsbeziehungen zwischen Italien und Brasilien
liegen.

Venedig, 4. Oktober. Der hier tagende iuter-
nationale Studeuten - Kongreß  hat sich nach
erregter Debatte für die Abschaffung von Sonder -Ver-
bindungcn jüdischer Hochschttler ausgesprochen und sein
Votum zu Gunsten der allgemeinen Gleichberechtigung
aller Studenten abgegeben. Die rumänischen Studenten,
sowie eine Studentin protestirten gegen diesen Beschluß.

Sofia , 4. Oktober. Das hier tagende macedonische
Meeting beschloß eine Resolution, in welcher die bul¬
garische Regierung aufgcfordert wird, die Großmächte,
namentlich Rußland , für die Macedonier zu interessiren.

hd . Wien , 4. Oktober . Die abnorme kalte Witte:
r u n g hält an . Hier und in ganz Oesterreich-Ungarn , mit Aus¬
nahme des Adria -Gebietes , beträgt das Temperatur -Minimum
2 Grad Celsius . In Böhmen , Mähren , sowie im Hochgebirge ist
starker Schneefall eingctreten . Aus Mähren und Böhmen werden
Fröste von 3 Grad unter Null gemeldet. Die Weinernte ist stark
gefährdet.

dci. Budapest , 4. Oktober . Der unter Kuratel gestellte Prinz
Franz Josef von B r a g a n z a ist auf sein Ansuchen aus dem
österreich-ungarischen Hceres -Vcrbande entlassen worden.

siel. Trieft , 4. Oktober . In P e d r e n g 0 ist der Thurm
der dortigen Karlskirche eingestürzt,  wobei zwei Personen
getödtet und mehrere schwer verletzt wurden.

bä . Paris , 4. Oktober . Der verhaftete Finanzier
B 0 u l a i n c ist bereits mit 18 Monaten Gefängniß vorbestraft,
und zwar wegen ähnlicher Veruntreuungen wie diejenigen , deren
er nunmehr beschuldigt wird . Er soll das Vertrauen seiner
Kunden , mißbraucht und das Gesetz über die Finanz -Gesellschaften
übertreten haben . Boulaine soll durch verfehlte Spekulationen
etwa 22 Millionen Francs verloren haben.

bä . Warschau , 4. Oktober . Hier herrscht winterliche
Kälte und Schneesall.

UolksrmrLhschaMches.
Mannheim , 4. Oktober . Tic gestrige Gläubiger -Ausschuß-

Sitzung der Aktiengesellschaft für Chemische In»
d u st r i e Rheinau - Mannheim  beschloß die Fortführung
des Betriebes unter Aufgabe der unrentablen Theile und Auf¬
arbeitung der betreffenden Borräthc . Der Gläubigerausschutz
beauftragte den Konkursverwalter , sich um den baldigen Verkauf
oder die baldige Verpachtung der Fabrik zu bemühen . Der Kon¬
kurs über das Privatvermögcn des Direktors Böhm wurde vor¬
läufig ausgesetzt , bis der Status vorliegt , jedoch wurde das Ver¬
mögen Böhms unter Kontrolle genommen.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter'
Börse  vom 4. Oktober , Mittags 12'/ - Uhr . Kredit -Aktien
216.70, Diskonto -Kommandtt 188.10, Deutsche Bank 208.50, Staats¬
bahn 153.40, Lombarden 20.80, Laurahütte 201.50, Bochumer
170.40, Gelsenkirchencr 178.10, Harpencr 188.60. Tendenz : ziem¬
lich fest._

Geschäftliches.
Das höchste Glück. MTJÄ:
ist dauernde Gesundheit und das Streben des Einzelnen , wie der
Allgemeinheit , ist in unserem Zeitalter darans gerichtet, die Lebens¬
haltung stetig zu verbessern und alle Einflüsse fern zu halten , die
auf die Gesundheit ungünstig cinwirken könnten. Zur Erhaltung
einer guten Gesundheit gehört aber vor allem ausreichende kräftige
Nahrung . Der schlecht genährte Mensch ist hckannllich den Angriffen
von Krankheiten viel mehr ausgesctzt, els der Wohlgenährte . Die
Wissenschaft arbeitet mm mir der Natur Hand in Hand , die
Ernährung der Bevölkerung sicher zu stellen und immer neue
Nahruiigs - und Gcnußmiltel werden von unserer großartigen
chemischen Industrie hcrgestcllt. Unter der Fülle neuer Erzeugnisse,
ragt nun gegenwärtig eins hervor, das sich in der Gunst des
Publikums immer mevr fcstsetzt. „Siris " ein Nährpräparat , das
den besten Ficischexirakt an Wohlgeschmack, angenehmen Geruch,
seiner Würze und Ausgiebigkeit iibcrtrifft , findet von Tag zu Tag
in der Küche von Reich und Arm steigende Verwendung . Aus
„SiriS " läßt sich eine Suppe Herstellen, die von bester Fleischbrühe
nicht zu untcrichciden ist; seine Verwendiingsart ist die des Fleisch»
extraktc«, ist aber ca. um die Hälfte billiger wie dieser. „ Siris"
wirkt äußerst anregend auf die Geichmacksnerven, reizt in allen
Fällen den Appetit und wird deshalb von ärztlichen Autoritäten
warm empfohlen.

Wer da« neue, wesentlich perbesscrle Präparat — in allen
Colonialwaaren - re. Handlangen crbältlich — noch nicht versucht
hat , versäume nicht, sich von der vorzüglichen Qualität zu über¬
zeugen. Wo nicht zu haben, verlange man unter Einiendung von
30 Psg . in Briefmarken Probclöpfchen, ab Fabrik : „Siris -Gesell-
schalt" in. b. H. Frankfurt a . M . (Af.-llto.4830 ) Fb

Die Astettd-Ansgave umfaßt 12 Sette » .
Leitung : W. Schulte  uom Brühl in Wiesbaden.

BrranlwarNIklirr Rrdattenr für Palilik und sieiillletoni W. 8 « » Ile turnt SSrflbI:
iiiv Uni ilbtlqeit ' rcbattionelleii Sbfil : C, SHDtbrrbt ; sür die Anzeigen und

Reklamen: H. Tornaus : sämmnich in Miredadrn.
vrnck und « erlag der il. «- -hellender,hchrn Has-Bu-hdrnckkre, ln W,r4b,b,n.

»
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: s, oum
Nach dem öffentlichen Börsen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt » . M -_

t Pfd . Sterling = A  20.«0; 1 Frano , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = A *■ 30 ; l Osterr. «LG. : A  2; 1 S. B. Whrg . -
ätsche Whrg . --- A  12;

1 alter Gold-Rubel =* A  8 .20;. i .70; 1 österr .-ungar . Krone =* 0.86; 1 fL holL =s A  1.70; 1 skand . Krone =» A  1.25;
l Mk.-Bko. j= A  1.50; 100 fl. österr . Konv.-Mtlnse — 105 fL-Whrg . — Relchabank - Dieconto » i > *•
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4. .
4. .
37»
4. .
4. .
87.
37,
37,
37,
4. .
37,
37,
47»
4. .
37«
3»/,

Itat. stg .2500er Le
do. 500er *

Ttal. Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »

do. (500er) »
Sicilian . v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr.
do. kleine *

Süd.- Ital. A.-H. »
Tosean. Central
Westsizilian .v.79Fr.

do. von 80

68.75
100.50
100.50

67.

Iwang . Dombr.
Kosl. W.v.89st .g. »
Kursk. Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. y.97»
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W. y. 95sf .g. »
Russ. Sdo. v.97sf . »

do. y. 98 stfr. »
Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. y. 98 » »

Wladikawk . gar. »
do. von 95 »
do. » 97 >
do. * 98

105.
Le 103.30
At

99.30
98.80

99.60

do. XVU . XVII
do. XVIII
do. XIU . XIII »
do. XV

Fr. H.-C.- V.fabg.) »
do. 15-19. 21-2 » »
do.27.37. 39u .42 »
do. Ser. 31 u. 3t »
do. 8.35, 36 u. 33 »
do. 8er. 40 n. 41 »
do.8.28. 30.32,33»
do. Ser. 2 ) »

Fr. Lw.C.-B.D.-.T. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S. 141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. .301-310

Mein.Hyp.-R. S. If »
de. 8er. VI.

do.S.VIIiiak .1908 »
do. (abg.) »
do. unlc. b. 1905 »

M. R.O. A.(i.Gr.)H »
do. Ser. TU
do. unk. b. 1903 »

Nass . Ldsb. Lit. Q. »
do. R, »
do. .7. »
do. F. G. ILK . L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz . Hyp.-Bk. »

Pom. flyp .-A.-B. »
do. (Apr.-Olct.) »
do. fJan .-Juli ) »
do. ( Apr.-Okt.) *

Pr. B.-Cr. -Aot.-B. R„
do. Ser. ITT At
do. » IV
do. » xvrr »
do. XVIII »
do. »

Pr.C.B.C. A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.G.-K.-O.v. 1901 »
do. von 87 »
do. » 96

Pr. Hp.- A.-B. abg . »
do. a. SO0/« abg . *
do. a. 80 °/oabg . »
do. »
do. ahg .Gertifin. »

Pr. H.-Vers .- A.-G. »

102.80
101.80
96.40
96.40

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.30
96 2"
98/20
98.80

100.20
1011.75
95.50
95.30
95.70

100.40
100.40
li )2.
96.
96.
99.
99.10
95.30

1C4.

99.93

91.
101.70
97.50

4* . No -th. Pao. Prior. L. 103.
5*. Oregon t. Calif. f M. 102.6(
4*. » Railr. Nav. Cons. 101.8k
4*. Pao. of Missouri 1 31. —
6*. do. oons. I Mtg. 120.5t
5* . do. Lex. Div. I Mtg. —
4",* Pittsb. Cino.Ch.St.L. —
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM. 112.7k
6*. South . Pao. S. A. 1 &1. 105.3k
6*. do. 8. B. I Mtg. 105.6(
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. t Mtg.
5*. Stookt.CopperCtr.G. —
6*. St. Ls. Fro. M. W.Div. —
6*. St. Louis Wioh.u. W. —
4*. Union Pacific I Mt?. --
5* . West .N.-V. u. P. I M. 118.1k
4' . » Gen. M.Bds. u. C.

» ( Inoome-Bds.)
* und Zins "I
t Nur Kt-nital in öoK

Zf. Diverse Obligationen

4.
8'/.
4. . » Pfdbr.-R. S. 18
4. . do . Ser. XTX
3", do. . XVIII
3V, do. » XVII »
4. . | Pr. Ldsnb.Centr. »
4. . Rhein. Hyn.-R. »
4. . do. unk. I». 1937 »
3' , do. Rer. 69 '82 ,
37 » do. Ge,normal »
4. . S.B.G.30 '3934,, .43 »
3V» do. bisinnk S.58 »
4. . W .R.G. A.GölnS.I»
4. . do. Ser. 71
4. . do. » V
3", do. » 777 »
37 , do. . TV
4. . jW. H.-B. b. 1892 »
4. . j de. nnk. J», 1903 »
0", lWiirtt. Hvn.-Bk. »
4. . j » Cred.-V. »
3", | do. » K.-77. »
07 « de. nnk. h. 1082 »
1. . W V .-R 8. 15/20 .
3", .»o. S.TV-X(ab- ) »
3", de. 8er. T 11. TT »
37, jTVfn.L.TT.u.W.-R. jh4, . Finnl . TTvn.-Ver. »
4", | Ttal.Nat .-Rk.stf. Le

99.50
99.70

Anat. E.-B.-O.i.G.At
» »Ser. II »
» »403er -

P. E.-B. y. 862000r»
do. 400er *
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik -Mon i. G. »
do. 404r »

102.30
101.30
101.60
70.40
70.40

39.80
63.70
61.20

7lf. Bodenkretiit-Pfamlbr.
4. JBav .V.-B. Münch.
3' l, | » »
4. . » BC. VB. Nrnb.
4. .
37,
4. .
3",
37,
8»/,
4. .
4. .
3".

3" , |
4. .
37,
4. .
3".

»Hyp.it.W.-Bk. »

D.Hr.-Or. III u.IV »
do. 8er. V »
do. VT »
de . TX »
do. vm .

D. f>r.*Soh.B.Berl. »
» » * » »
» Hyp.- R. Bert. »
» » » *

Els.R. 11. C.-C.-O. .
Eis. Com- Obl. »

102,
97.80

101.10
101.90
97.80

102.90
98.40

107.30
95.30

100.
102.39
95.50

101.20
95.50

101.
99.

115.25
100.60

95.30
101.10
102.60
95.50
96.20
95.70
95.50

104.30
99.20
99.40

115.
98.20
92.10

14.90
100.
95.30

101.30
101.30
95.40
95.40

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.70
97.60

101.
101.
101.80
95.70
96.20

101.20
103.30
98.30

103.40
99.
98.90

102.
97.80
97.80

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
47,
4. .
47.
47,
47,
47,
5. .
4. .
3",
47»
4. .
47»
4. .
4. .
47.
47«
47»
4. .
47«
47,
4",
47»
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4V«
47,
3V»
4. .
4. .
4. .
4. .
4",
4. .

3 "'.

Bankf .iud.ITntn. At 94.
» Orient. Eisenb. » ~“

Brauerei Binding » 101.50
do. Essighaus » 96.80
do. NioolayHan . *
do. Kempfiabg .) » “
do. StorcHSpey. » t0 ».30
do. Werger » 07.

Buderus Eisenw. » 98.
Cementf. Karlst. » 99.
Cemwk. Heidelb. » 99.
Ch. B. A.n.Sodaf. » 106.30

» Fb. Griesh.E. » 104.80
» Farbw. Höchst » 106. -0
» Tnd.Mannh. »

Dortm. Union » “
Esb.-B.Frkf .a.M. » 99.70
do. » 95.

Eisenb .-Rent.-Bk. » 102.90
do. » 99.70

EI. AUg.G.-Ob.S.t » 102.20
do.Ser. I —III » 99.50

Bk. f. el . Unt. Ziir. » 100.60
EL G.f. elU . Berl. » 9d. t0

do. Frankf.a. M. » 94.50
do. Helios » J4-0®
do. » »
do. Ges. Lahm . » 94.80
do. L.u. Kr.Berl.» 101.
do. Sohuokert * ! 94.
do. Siem.u. H. » 105.
do. Cont. Nürnb. » “
do. Werke Berl. » 103.80
üe, » » » 101.40

Kaliw .Aschersl.H.» ~
Klb.d. Pr. Pfb.- B. » 94.80
Löhnb. Mühle » 104.
Oestr.Alp. M. L G. »
Palmg . Frkf. a. M. » —
Rh. Met.Düsseid . » 8o.3u
Dng .Lok. E. B. Kr. 96.50
do. Ser. II A4. 96.50

Ver.D. Oelfabrik » 105.20
» Ultr.Fw . Levk. » 105.20
f r» » * 101.

Westd . J.Sp.n. W. * I 88.
Zool. G. Frkf. a. M.» I 96.

4. .
i
3",
4. .
1 .
4. .
4. .
l.  .
4. .
i

» AUg. Tm. v. 99 »
Venv .Ho .-B. v.87 »t
Pest .E.V. Sn.-V. Kr.
P.H.C.R.stf.!G.8.2*
Sehw.R.H.R. y.78 Ji
do. nnk. b. 1904 »•

ITngsr.B.-Gr.-T. ö.fl.
de. steuerfrei

TT.T;.G.-8.k.'i.R. Kr.
Ungar. W.-Bk. ö.ü.

Pe *lnr. Ty. 97 Kr.

100.

102.20
99.

97.10
93.

96.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
37»
3. .
37«
3V,
3. .
4. .
4'i,
37«
4. .
3. .
5. .
5. .
2",
27«
3. .
3. .

6*.
3*.
5*.
4* .
3",*

4",
4*.
5* .
6*.
3 *.
64.
5*

zt. Atisrik.Eisenb.-Bonds.
4* . IBrunsw. u.West . f M.
4"»*|Calif. Paeifiot . Mtg.
4"i* | do. fl M. Gtr. Gar.

do. III Mtg.
do.

Oalif. u. Oregon TM.
Oen tr.Paolf. I Ref.M.

dn. Mtg.
öhie .Rnrl.Qn. fJ . D. 1

» Milw.8t. P.( P.D.)
» Rooklsi . u. Pao.

Ginn. 11. 8nr. I Mtg.
DonverRioT eons. M.

do.
Honst. u. Texas ! M.
Lonisv . u Xasby .I M. |

de . II. Mtg.
Mobile 1. Ohio 1 M.

.. . NewyorkErlellMt ;.
4' /,* Ne » v. Erle 111 Mtg.
5* I 6e IV »

103.50

99.90
87.20

107.50

73.

Verz . Loose , in Proo
Bad. Pr.- Anl. R.
Bayr.Pr.- Anl. R-
Donau -Reg. 5.fl.
Goth. Pr. I. ß.
Holl .Kein. y.1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. 0 . 80/86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v. 54 ö.fl.

» » v.60 ö. fl.
Oldenburg B.
Russ.v. 64a. Kr. Rbl.

» v. 1866 a. Kr. »
Rb.-Gr.-St. LA.-8. fl.

»ex . A-8(A-S.-.-)fl.
Tflrk.(p.St.i.Mk.) Fr.

do. Ult . do. Fr. 1120.39

137.80

47.10
136.

153.50

360.
107.10

zf. Unverz . Loose . Per3t. in Jt
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Brannsohw. R. 20
Finländisoh . R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le

do.
Meininger s.fl.
Neuohätel Ff.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl. 7
Ung .Staatsl .ö.fl. 107
Venetianer 7,e 30

10
15

150
45
10
7

10
100
100

134.

32.50

352.

Geldsorten.
20 Franken -St. . .

do. in 7,.
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Gold *1marc. n.ICo.
Ganzf. Sobeileg . »
Honhh. Silber. . .
Holl. Silber fl. 100
Oesterr. Silb.fl. 10)
Rnss. imperiales .

Brief.
16.26

4.20
9.66
9.62

20.42
2800
2804
71.40

Geld.
16.22

4.17
9.62
9.57

20.31
2790

69.40
16.20
84.
16.19

Papiergeld.
Am. Banka , p. D. |
Fr. Illen, p. Fr. 100!
Oest. pr. Kr. 100
Rus». pr. 8.-R. 100

Brief. Geld
4.187,
81.25
85.35

- 1216.25
85.40



Wo. 4V4. 50 . Jahrgang
LSiesbadener Tagblatt (Abend.AnSgabe). Verlag : Langgasse 27 4. Oktober 1902 . Beite  7.

Gelegenheitskanf in Teppichen.
_ Vorzü gliche Dessins.

I Tourney Velour ooI
(270/330 cm) statt 130 Mk . | '

Prima Qualitäten.

I Tourney Velour
(200/300 cm) statt 85 Mk.

9 Marktstrasse9. ßückeisberg & Harf , 9 Marktstrasse 9.
9128

WirthschaB-Uebemahme.
sst  sawsssÄwyfi jstsätsss&ä*- «■

„Karlsruher Hof"
44 Friedrichftraße 44,

prima Getränken und'Speiscn'^söwie"ausin-rksöm-^N̂ ^"̂ °" b'llrtf|  Verabreichungvon
bitte, mein Unternehmen güstgst zu unterstützend̂ Bedienungi-derzcit zufricdenzustellen und

Hochachtungsvoll

Wiesbaden, 1. Oktober 1902. Heini *. Jahn,
„Zum Karlsruher Hof".

Geschäfts-Verlegung!
Heute verlegten wir unser Put *- und Modegeschäft , seither

Langgasse 32 (Adler), nach

Webergasse 12.
Gleichzeitig erlauben wir uns, die geehrten Damen zum Besuche

unserer Ausstellung in feinen aparten Pariser Modelllifiten höflichsteinzuladen.

Gesehw . ichaeffer,
Webergasse 12.

5? Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit. 5?
Wir benachrichtigen unsere Mitglieder, dass vom » Oktober » b der Preis für

Antbracit Korn II auf 1 Mk . 65 Pf.
per Centner in der Fuhre festgesetzt ist. Einzelne Ceutner in Säoken 10 Pf. mehr.

Promenaden-Hotel,
früher „Zum Treppchen “,

Wilhelmstrasse 24 .

Ausschank ia Pilsner aus der
Brauerei Anton Dreher,
Michelob. 9J81

ausKa Münchner
d. Schwa langer Brauerei,
vorm. Salvatorbrauerei , München.

Reichhaltige Speisenkarte. — Reine Weine.

Carl Kalb Sohn lachfolger,
Gegr.

1846  Bank-Haus, Gegr. 1846.

Wflhelmstrasse O, gegenüber Luisenstrasse.
Inhaber:

Commerzienrath Hollmann , Consul d. Vereinigt . Staaten v. Amerika,
Henry Hollmann.

-000^ 00.

Ausführung aller bankgeschäftlichen
Transactionen.

■• er Vnrsiand
F 478

Herbst -Paletots,
neue Fapons,

Preislage : Mk . 18 . — big « SO . — ,

sind in grosser Answahl wieder eingetroffen.

Meyer -Schfrg , Kranzplatz

Conserven.
@te Obst- u. Gemüse-Conscrvcn kaufen

V . ■ ■Hien . tbacb . Herderstratze 10.

Neues Sauerkraut,
Frankf. Würstchen,
Neue Linsen,
Kieler Bücklinge,
Neue Preisselbeeren,
Holl. Häringe5, 8, 10 Pf.,
Feine Fleischwaaren im Ausschnitt,
Käse in grosser Auswahl.

Adolf Haybacli,
WeUrltzfttrH . no SS . ^Telefon 3189,
Auf Wunsch tägl, Anfrage und freie Lieferung

ins llaus. yubü
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Eine Pai *thie vorjähriger Muster und einzelner Fenster
zu bedeutend ermässigten Preisen.

Für die jetzige Jahreszeit empfehle:
Dealers, fierren- u. Oamcnmeücn,
Mleyeilge. Ktrümaftu. Kacken

in großer Auswahl schon von 25 Pf. an¬
fangend bis zu den feinsten. 9140

Kathinka Kies,
Webergasse 44. Webergasse 44.
XXXXXXXXUXXXXX

Technische Fachschulen Wiesbaden.
Abtbeilunsen für:

Baugewerbe— Maschinenbau—Kunstgewerbe.
_Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kurse n.

Schulgeld pro Semester SO Hark . >>>
Beginn des Wintersemesters : IS . Oktober.

Nähere Anskunit und Programme hostenlo * durch die F4 -8
tnescliöftastelle des Gewerbevereins zu "Wiesbaden.

S. Hi

Mmer-Turnverein.
_ Sonntag, den

v JK 5. Oktober cr.r
Tnrnfahrt

üb.Dotzdeim.Gcorgen-
, vorn, Schlangenbad.

stanfte.Ebcrbadi.Eich-
^ s '* berg ,Kiedrich, Eltville.
AbmarschS Mr Ringkirche. Der Vorstand.

NB ffrübstfick». Liederbücher m,fbrirwen.̂ F44o

2 I.SNggS 58v 2 .
la verzinkte

Waschtöpfe, Eimer,

X Aohlenlasse jur Gegenseitigkeit. X
Bei Serannahen der Bedarfszeit für Koblen empsteblt es sich für Jeden, welcher der

i Kaste noch fern siebt, derselben beizutrcten . Rur Lieferung von Ko»,len auS de« besten
-stechen des Ruhrgebiets: Nuß », II und in , sowie gewaschene und bestmelirte
Kohlen nnd Slnthracit, sowie Braunkohlenbrikets und Anzündeholz» snbrcnweste und
in einzelnen Centnern. — Die Preise bleiden sich das ganze Abschlußiahr hindurch gleich,
also keine niederen Sommer- nnd keine hohe« Winterpretse. — Der Ucberschutz kommt
nach Abschluß des Gcschästsjahres den Mitgliedern zu Gute.

Ernschreibegeld SO Pf . Beitrittserklärungen nimmt jederzeit entgegen Herr rb . ^ a» ' «.
!Schulgasie 5, woselbst Bestellungen auf Kohlen recht bald erbeten werden, da letzt d,e beste
IS « «« » ** »

Telefon No. 115.

Königl.Hoflieferant,
Fricdrickstrasse 86.

Grösstes Lager am Platze in:

Gaikeizöfen,
Petroleumöfen,
Belenchtnngikörper

ovale und runde Wannen
enorm billig.

Preise im Schaufenster.

für Gas- und elektr Licht. 9182

wichtig für Rekruten!

Geschäfts-Verlegung.
Min Gcichäit tirficio.t sich vom

1. Oktober ab

Schwalbacherstraße 33,
Ecke Mauritiusstratze.

Hochachtungsvoll
H . A . Kessler,

Geigenmacher und Reparatenr.

Kmpfehlenswerthe gute billigeTischweine:
Trabener Mosel . Fl . SO Pf ., bei 13 Fl . £5 Pt
Laubenhcimer . „ 55 „
Bodenheimer . . „ 60 „
Niersteiner . . . „ 10 „
Uoseihüwehen . „ 70 „
Kjedrioher . . . „ 75 „
fngelheimer , roth „ 00 „
Affenthaler . 70
Ahrbleichert
Italia . . .
Barletta . .
Brindisi . .
^t . Emilion .
Haut .Medoc.

„ 80 ,, „
„ 5o ,, ,i
,, 65 ., „

75
,, 00 „ ,i

I . . . ,, 110 1. .
Bei Abnahme in ' ass von 25 Ltr . an billiger.

» . A . » ienstbarb , Weinhandlung,
Herderstrasse 10, Ecke K5rner «tr . 8659

50
55 „
65 „
65 „
70 „
55 „
65 „
75 „
50 „
60 „
70 „
SO „

100  „

Grösstes Lager
9129

... , Qur  bevorstehenden Einstellung ins Heer empfehle mein großes Lager in Kleider -,
? §■2 , Wichs -, Kopf- nnd Zahnbürsten , Messing -, « ed- rzeiiw-, Tch/nA'
' ^ bürsten re., sowie Brustbeutel , Ktopfpeltschen und ,ammttlche MilitärI _ - . .. .„ J. .1  in. (A «iO oö 89
O &» 3

CQ53 a

Effecten genau nach Borschrist.
ICari Wittich,

Toilette - n. Bürftenwaaren , 7 Michclsberg 7 , Ecke Gemeindcbadgä^ en

Wringmaschinen ML 11—
[hier Wasclu
Mk. 30—

Aityf Wunicli zur Probe . 9034

giaam *****«*»»»
Kj'ß so beliebten ächtenGravensteiner

Aepsßs sind eingetroffcn nnd ,verden dieselben
hV' ixdfNs Quantum abgegeben,

Taseltrauben,
siche, reife, billigst,siche, reife, billig«, 91ot>
je, A . Dicnstbacii , Kerderstr , 10,

Tisch-, Wand- und
Hänge-Lampen

ausserordentlich billig ; *
Bitte die Schaufenster nach der Walhalla zu

gefl. zu beachten.

Filzliüten,
Formen,

Federn,
Fantasie-

Stoffe—Bordüren— Agraffen etc., I
sowie slimmtl. Putz-Artikel
zu billigsten Enffros-Preisen.
Gerstelk Israel,

Langgasse 33 , Pt . u . 1. Et.

Caspar Führer,
48 Iiircligasse 48. 9152

Rnr 1 Mk.
Feder in eine Taschenuhr, Reinigen
R!k. 1.50. Garantie2 Jahre.

«l . Spica , Uhrmacher,
_ (Siabenstr . 9 .Ltrickwolle

in grofter Auswahl trotz des Auf.
schlageö zum allen Preis, das Lvth schon
von 4 Pf . anfangend.

Das Neu - nnd Anstricken mit der
Maschine wird billigst besorgt. 9139

Kathinka Ries,
W-berg-ksse 44. Webergasse 44.
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